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Republikaniſche

Rüdesheim, 29. Auguſt.

Eigene Funkmeldung.)
Am Sonntag marſchierten bei herrlichem Wetter in dem kleinen

Rheinſtädtchen Rüdesheim am Fuß des Niederwalddenkmals die
Mannſchaften der weſtdeutſchen Republikaner auf. Bald ſtand das
Straßenbild Rüdesheims vollkommen unter dem Eindruck von
Schwarzrotgold. Mit Sonderzügen uſw. waren die Trupps ange
kommen aus Heſſen und der Rheinpfalz, vom Niederrhein und aus
dem Saargebiet. Die Kundgebung am Nachmittag ſah etwa 30 000
Mann. Ein ſolcher Aufmarſch war für das kleine Städtchen ein noch
nie dageweſenes Ereignis. Der preußiſche

Miniſterpräſident Braun,
der das Wort „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt
an ihre Ehre“, in den Vordergrund ſtellte, nahm ſcharf gegen die
offenen und verſteckten Feinde der Republik Stellung. Dabei ging
er vor allem auf die Notwendigkeit der Demokratiſierung der Ver
waltung ein und betonte, daß niemand gezwungen werde, in den
Dienft der deutſchen Republik einzutreten, wer aber beim Eintritt
den Eid geleiſtet habe, müſſe auch innerhalb und außerhalb des
Dienſtes ſich bewußt ſein, daß er für dieſen Staat einzutreten hat.
Gegenüber Poincare und den letzten franzöſiſchen Aeußerungen be
tonte Braun, daß die Beſetzung nicht eine Garantie für den Frieden
und die Sicherheit Europas, ſondern im Gegenteil eine dauernde
Gefahr für den Frieden Europas fei. Unter dem Betffall der zahl
reichen Zuhörer forderte er die einige und vertrauensvolle Zuſam
menarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich und die Erfüllung
der deutſchen Republik mit foztalem Jnhalt. Nach Braun ſprach
Hermann Wendel und der öſterreichiſche Genoſſe Leuthner,
der beſonders den Anſchlußgedanken Oeſterreichs an Deutſchland und
der Herſtellung einer einigen großdeutſchen Republik Ausdruck gab
und die Verbundenheit des deutſchen und des öſterreichiſchen Volkes
betonte. Es ſprachen noch die Gen. Karl Severing und Heil-
mann, ferner der demokratiſche Abgeordnete Riedel, der die
Treue der Demokraten zur Republik betonte und endlich Philipp
Scheidemann, der die Forderungen des Tages kurz auf eine
Parole zuſammenbrachte, die darin gipfelte: „Heran an den Staat!
Hinein in die Regierungl“ Die Kundgebung endete mit einem Hoch
auf die deutſche Republik. An der Kundgebung waren auch zahl
reiche dem Reichsbanner angehörige Zentrumsmitglieder beteiligt,
obwohl das Zentrum ſeine offigzielle Beteiligung abgelehnt und auch
Dr. Wirth wegen Krankheit ſeine Beteiligung abgeſagt hatte.

Der Vorabend.
Tagung des politiſchen Arbeiterſeminars.

Rüdesheim, 27. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Vorabend der
großen republikaniſchen Rheinlandkundgebüng brachte eine Tagung
des politiſchen Arbeiterſeminars, das von den ſozialdemokratiſchen
Vertrauensleuten des geſamten RheinMainGebietes und ſeiner
Umgebung beſchickt war. Die Konferenz wurde von dem Bezirks-
ſekrekär Landtagsabgeordneten Röhle Frankfurt a. M. eröffnet und
geleitet. Begrüßungsanſprachen hielten der Oberpräſident der Pro
vinz HeſſenNaſſau, Dr. Schwan der, und Miniſterialrat Profit
im Aufträge des Miniſteriums für beſetzte Gebiete ſowie der ver
ſchiedenſten ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden. Von Oeſterreich
war Nationalrat Genoſſe Leuthner erſchienen, der ebenfalls
unter ſtürmiſchem Beifall die Konferenz beglückwünſchte. Zwei Re
ferate des Genoſſen Sepering und des Genoſſen Hermann
Wendel, die 1. das Thema „Volk und Staat“ und 2. das „Rhein
problem“ behandelten, fand ſtürmiſche Zuſtimmung der Verſamm
lung. In geiſtig außerordentlich hochſtehenden Ausführungen be

gründete Genoſſe Sevpering die Notwendigkeit der ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung, ſich der Mitarbeit am Staat nicht zu verſagen
und daß nur durch dieſe Mitarbeit am Staate und im Staate die
Republik nach unſeren Wünſchen ausgebaut werden könnte. Her
mann Wendel warf die Frage auf: der Rhein, Deutſchlands
Strom oder Europas Strom? und kam nach feinen hiſtoriſchen, poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Ausführungen zu dem ſelbſtverſtändlichen
ne daß der Rhein ein Bindeglied zwiſchen den Völkern ſein
müſſe.

Während der Tagung war auch der Preußiſche Miniſterpräſident
Genoſſe Otto Braun erſchienen, der mit lebhaftem Beifall be
grüßt, eine Schlußanſprache hielt, die darin gipfelte, daß ſich e
Arbeikerſchaft nie mehr von der Mitarbeit am Staute zurückdrängen
laſſen dürfe, und daß nur durch dieſe Mitarbeit und durch die Gleich
berechtigung der Arbeiterſchaft im Staatsleben Deutſchland als Re
publik und Nation erhalten werden könne. Die Ausführungen des
Genoſſen Braun wurden ſtürmiſch begrüßt.

Maſſenkundgebung in Bingen.
Am ſpäten Nachmittag fand in dem gegenüberliegenden Bin

gen auf dem freien Marktplatz eine Maſſenkundgebung ſtatt, bei der
Genoſſe Scheidemann

auf die aktuelle Politik einging. U. a. ſagte er, ohne die Politik
Poincares wären die Deutſchnationalen niemals wieder in die Re
gierung der Republik gekommen. Nichts hat die Feſtigung der Re
publik ſo erſchwert wie die franzöſiſche Politik der Sanktionen und
Beſatzungen. Wie ſchon vor dem Kriege, ſo arbeiten ſich die Reak
tionäre in Deutſchland und in Frankreich gegenſeitig in die Hände.
Wir können leider Herrn Poincare nicht zwingen, eine verſtändigere

30000 Republikaner in Rüdesheim.
Politik Deutſchland gegenüber zu machen. Deshalb müſſen wir ver
ſuchen, ihm wenigſtens die Argumente zur Begründung ſeiner Po
litik aus der Hand zu ſchlagen. Die Bürgerblockregierung, die jetzt
am Ruder iſt, muß eine Epiſode bleiben, die niemals wiederkehrt.
Die Republik muß von Republikanern regiert werden, denen alle
Welt Vertrauen ſchenken kann. Deshalb: Weg mit dieſer Bürger
blockregierung!

Wie die Katzen das Mauſen nicht laſſen, ſo können die Deutſch
nationalen ihre konſervative Herkunft nicht verleug
nen. Sie ſind die monarchiſtiſchen Vertreter des übelſten Preußen
tums. Jm Herbſt 1918 waren ſie noch für die Fortſetzung des Krie
ges, aber gegen jede zeitgemäße Reform des preußiſchen Wahlrechts.

Sie ſind es, die den Haß der ganzen Welt gegen Deutſchland aufge
ſtachelt hatten. Sorgen wir dafür, daß Herr Poincare ſich nicht mehr
lange auf dieſe Geſellſchaft berufen kann. Beſeitigung der Beſatzun
gen im Rheinland hieße auch Zuſammenbruch der Deutſchnationalen,
denn ſie leben von der franzöſiſchen Bedrückungspolitik. Niederlage
der Deutſchnationalen hieße aber auch umgekehrt die Unmöglichkeit
einer Fortführung der Beſatzung, denn woher ſollte Poincare nun
weitere Argumente nehmen.

Ein Wort zu der Rede des Herrn de Jouvenel in Paris.
Wir arbeiten ſeit Jahren in der Jnter parlamentariſchen Union und
beim Aufbau des Völkerbundes, damit der Völkerfriede geſicher?
werden ſoll durch eine Völkerverſtändigung. Dieſem neuen, die Welt
bewegenden und europäiſchen Gedanken ſetzt Herr de Jouvenel ſeine

alten Phraſen: Wer den Frieden will, rüſte zum Krieg! entgegen.
Das iſt ein Rückfall in die barbariſchſten Zeiten der Menſchheit, von
denen wir nichts wiſſen wollen.

Leipziger Herbſtmeſſ e.

Die Eröffnung am Sonnkag.
Leipzig, 28. Auguſt. (Eig. Funkm.). Am Sonntag fand in

Leipzig in der üblichen Weiſe die Eröffnung der diesjährigen
Herbſtmeſſe ſtatt. Jm großen und ganzen kann feſtgeſtellt wer
den, daß die Veſchickung der Meſſe dieſes Mal reichhaltiger iſt als
in den Vorjahren. Am Sonnabend ſind bereits zahlreiche Sonder
züge, auch aus dem Auslande, in Leipzig eingetroffen, die ſämtlich
ſtark beſetzt, teilweiſe überfüllt waren. Bereits jetzt zeigt ſich, daß
auf dieſer Meſſe der Charakter der aufſteigenden Wirt
ſchaft zu erkennen iſt, was auf die Kräftigung der deutſchen
Produktion und des Qualitätsgedankens hinweiſt.

Die amtlichen Meßadreßbücher verzeichnen bereits 8600 Aus
ſteller, davon 535 aus dem Auslande, eine Zahl, die ſich durch
Nachmeldungen noch auf rund 9000 erhöht. Der ſtarke Zuſtrom
gegenüber dem Vorjahre zeigt ſich beſonders bei der Toextilbranche,
bei Haus und Küchengeräten, Galanterie, Kurz und Schuhwaren
und bei der Edelmetällbranche. Die Zahl der ausländiſchen Meß
einkäufer wird nach den bis jetzt vorliegenden Unterlagen die vor
jährige reichlich um ein Drittel überſteigen. Beſonders ſtark iſt
der Zuſtrom aus Frankreich infolge des neuen Handelsvertrages.

BeeJnternationg
e

Rheinland

ler Jugendtag.

dundgebung.
dann aber auch aus Dänemark, Jtalien, Spahien, den Niederlan-
den, Oeſterreich, der Schweiz und Oſt-Europa. Gegenüber dem
Herbſt 1926 hat ſich die Zahl der Ausſteller in Möbel und Korb-
waren, in Haus und Küchengeräten geſteigert. Das hängt viel
leicht auch mit der beſſeren Baukonjunktur zuſammen. Soweit man
heute die Situation überſehen kann, iſt es fraglich, ob ſich die hier
an geknüpften großen Hoffnungen erfüllen. Auch auf anderem
Gebiete iſt gegenüber dem Herbſt 1926 die Zahl der ausſtellenden
Firmen geſtiegen. Das gilt für chemiſche, pharmazeutiſche und
kosmetiſche Artikel, für Papier, Buchgewerbe, Graphik und Büro
bedarf, für Sportartikel, Textilwaren und für die Ausſtellung in
dem Verpackungs- und Reklameweſen.

Soweit die Qualität der ausgeſtellten Waren in Frage kommt,
kann man den deutſchen Fabrikanten beſcheinigen, daß die Muſter
teilweiſe ſehr gut ſind. Jn vielen Zweigen läßt ſich deutlich der
Zug zum Kunſtgewerbe erkennen.

Am Sonntag morgen bald nach der Eröffnung ſetzte ein leb
haſter Beſuch ein. Es kam auch zu Geſchäftsabſchlüſſen, jedoch
ſcheint man in der Regel nur kleinere Aufträge hereingeben zu
können. Soweit ſich das Geſchäft belebt, kommt dafür die Nach
frage des Auslandes in Frage. Das Ausland iſt dementſprechend
zahlreich vertreten.

10000 Mann weniger.
Frankreich ſtimmt zu.

Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtber.). Die franzöſiſche
Antwortnote auf die letzte engliſche Note in der Frage der

Truppenherabminderung im Rheinland iſt am Sonnabend bereits
in London überreicht worden. Die franzöſiſche Regierung erklärt
ſich darin bereit, den engliſchen Vorſchlag anzunehmen, wonach die
Zahl der Beſatzungstruppen im Rheinland um 10 000 Mann redit
ziert werden ſoll wobei 8000 Mann auf Frankreich und die reſt
lichen 2000 Mann auf England und Belgien entfallen. Die Eile.
mit der die franzöſiſche Regierung geantwortet und ſo die Kontro
verſe über dieſe Frage abgeſchloſſen hat, hat hier überraſcht. Sie
läßt ſich nur ſo erklären, daß die franzöſiſche Regierung unter allen
Umſtänden die Aufrollung der Frage in Genf in Anweſenheit
Streſemanns vermeiden will, da Frankreich befürchten müſſe. daß
die Frage der Herabſetzung der Beſatzungstruppenbeſtände im
Rheinlande dann von Chamberlain zur Debatte geſtellt werden
würde.

Hoeſch bei Briand.
Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der deutſche Botſchafter

v. Hoeſch hat am Sonnabend vormittag im franzöſiſchen Außen-
miniſterium Brignd einen Beſuch abgeſtattet, wobei die allge
meinen Fragen der deutſch-franzöſiſchen Politik beſprochen wur
den. Der Botſchafter brachte bei dieſer Gelegenheit Briand die Be
friedigung über den Abſchluß des deutſch franzöſiſchen Handelsver
trages zum Ausdruck. Briand ſprach ſich in ähnlicher Weife im
Namen der franzöſiſchen Regierung über den Abſchluß aus,

S

Die Stuttgarter Demonſtrationen.
Skuttgark, 29. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der Auftakt zur inter

nationalen Kundgebung der ſozialiſtiſchen Jugend am Sonnabend
abend wurde durch einen

impoſanfen Fackelzug

vieler Tauſend junger Arbeiterinnen und Arbeiter gebildet. Vor
dem feſtlich illuminierten Rathaus hielt, umgeben von den roten
Bannern der Fahnendelegationen, Genoſſe Weſt phal eine An
ſprache. Er wies darauf hin, daß zur ſelben Stunde, in der ſich
dieſe Kundgebung abſpielt, die Gedanken unzähliger Genoſſen aller
Länder in Stuttgart weilen. Beweis dieſer warmen Teilnahme
ſeien die zahlreich anweſenden Vertreter deutſcher Ortsgruppen
und außerdeutſcher ſozialiſtiſcher Jugendorganiſationen und ferner
die vielen Begrüßungstelegramme, die aus allen deutſchen Gauen
und aus vielen Ländern eingegangen ſind. Mit einem begeiſterten
Hoch auf die ſozialiſtiſche Jugendinternationale klang die eindrucks-
volle Feier aus.

Der Sonnkag

ſah die Maſſen der jugendlichen Genoſſen bei einer Kundgebung.
Der große Saal war mit roten Fahnen geſchmückt und war über
füllt. Zur Verſchönerung der Feier trug das Philharmoniſche Hr
cheſter das Werk „Menſchheitswille“ vor. Nach einleitenden Wor-
ten des Vorſitzenden der Ortsgruppe Stuttgart, Schöffle, ent
rollte Genoſſe Roß mann ein Bild von der ſozialiſtiſchen Bewe
gung in Stuttgart und deren Tradition. Dann ergriff Genoſſe
Criſpien für die ſozialiſtiſche Arbeiterinternationale das Wort
und wies auf die enge Verbundenheit von Jugend und Erwachſe
nen in der ſozialiſtiſchen Bewegung hin. Genoſſe Piet Voogd-
Amſterdam gab einen intereſſanten Rückblick über die Entwicklung
der ArbeiterJugendbewegung und gedachte des allzufrüh gefalle
nen Lugwig Frank. Genoſſe Ollenhauer- Berlin wies dar

auf hin, daß die Feier ein Augenblick der Sammlung der Kräfte
und ein Rückblick auf die ſchon beſtandenen Kämpfe ſein ſoll. Er
bedauerte die Spaltung in der Jugendbewegung, die aber von der
ſozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend nicht gewollt geweſen ſei. Als wich
tigſte Zukunftsaufgabe bezeichnete er den Kampf für Jugendſchutz
und Völkerbefriedung ſowie Völkerverſtändigung.

Am Sonntag nachmittag geſtaltete die ſozaliſtiſche Arbeiter-Du
gend eine machtvolle Kundgebung. Als erſter Redner ſprach dabei
Genoſſe Criſfpien, der die wertvollen Kräfte der Jugend für
die ſozialiſtiſche Bewegung unterſtrich. Nach ihm überbrachte Ge
noſſe Kanitz Wien die freundſchaftlichen Grüße Oeſterreichs. Die
Erben des Geiſtes von Stuttgart 1907 ſeien diejenigen, die dieſen
Geiſt frei fortgetragen und nach ihm gehandelt hätten. Das ſeien
aber die ſozialiſtiſchen Organiſationen und nicht die kommuniſti
ſchen. Nicht Deutſchland über alles und Frankreich über alles, ſon
dern die Internationale über alles. Das müßte die Loſung ſein
Genoſſe WeikertKarlsbad, der Vertreter der Tſchechoſlowakei,
wies darauf hin, daß in ſeiner Heimat die Einigung der Arbeiter
Jugend große Fortſchritte mache. Genoſſe Caprer a Paris
hielt in franzöſiſcher Sprache einen Appell an die verſammelte Ju
gend. Zum erſten Mal ſeit dem Weltkrieg ſei es wieder Tatſache
geworden, daß franzöſiſche Vertreter bei einer Veranſtaltung der
ſozialiſtiſchen Arbeiter- Jugend anweſend ſind. Dieſe Tatſache ſei
ein neuer Beweis für die völkerverbindende Kraft des Sozialis
mus. Genoſſe Eisner-Nürnberg als Vertreter der deutſchen
ſozialiſtiſchen Jugendgruppen überbrachte der Verſammlung die
beſten Glückwünſche. Nach ihm ſprach ein Vertreter der geor
g iſſchen ſozialiſtiſchen Dugend, der mit der bolſchewiſtifchen Ver
folgung der georgiſchen Genoſſen ſcharf ins Gericht ging. Als
letzter Redner ſprach Genoſſe VoorrinekAmſterdam, worauf
die Verſammlung mit einem begeiſterten Hoch auf die Jnternatio
nale geſchloſſen wurde.



Mehr Qualitätsarbeit.
Zur Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie.

Die Tagung des Reichs verbandes der Deutſchen
Induſtrie, der wirtſchaftlichen Spitzenorganifation des Unter
nehmertums, ſtellt gewöhnlich einen Höhepunkt in dem großen Rei
gen der Kongreſſe und Verbandsverſammlungen dar, die ſich im
Spätſommer und Herbſt abzuſpielen pflegen. Die Regierung ent
ſendet meiſt einen ihrer prominenteſten Vertreter, um Rechenſchaft
über ihre Arbeit in dem Jntereſſenbereich der Induſtrie abzulegen.
Die Führer des Unternehmertums melden ſich zum Wort, um die
Gegenwartsprobleme in der Art einer Kundgebung aufzurol
len und ihre Forderungen anzumelden. So gibt eine derartige Ta
gung wichtige Anhaltspunkte für die ideellen Strömungen im Un
ternehmerlager und für die politiſchen Schlußfolgerungen, die die
Kapitalmagnaten aus ihrer Praxis für ihre Stellung zu Staat,
Verbrauch und Arbeiterſchaft gewonnen haben.

Man wird derartige Kundgebungen nicht überſchätzen dürfen,
beſonders nicht nach der politiſchen Seite hin. Voriges Jahr in
Dresden jubelte der Jnduſtriellenkongreß dem damaligen
Finanzminiſter Reinhold wegen ſeines Steuerabbauprogramms
zu wenige Wochen ſpäter mußte Reinhold unter dem Druck der
Induſtrie ſeinen Abſchied nehmen. In Dresden war es, wo Gene-
raldirektor Silverberg den Appell an die Arbeiterſchaft
zur verantwortungsbewußten Mitarbeit am Staat richtete kurze
Zeit darauf aber erklärte der Reichsverbandsvorſitzende Duis
berg, man habe nur einen Stein in das ſtille Waſſer werfen
wollen, um zu ſehen, ob die Fröſche quakten, und ſie hätten
gequakt Politiſch aber ging man noch weiter: man tat das
Gegenteil des öffentlich Angekündigten. Man bil-
dete den Rechtsblock und ſperrte die Arbeiterſchaft von der Mitwir
kung an der Reichspolitik aus. Man ſieht, Worte und Taten ſind
zweierlei. Die ſonſt gern als unfehlbar auftretenden Wirtſchafts
führer unterliegen der Maſſenpſychoſe und der parteipoli
tiſchen Jrrung und Wirrung mindeſtens ebenſo leicht wie andere
Volkskreiſe, wenn die Jntereſſengegenſätze aufeinanderplatzen.

Diesmal findet die Tagung am 2. und 3. September in Frank
furt am Main ſtatt mit einem Thema, das ſcheinbar unpolitiſch iſt:
Man will von der Qualitätsproduktion, von ihren Vor
ausſetzungen, von ihrer Bedeutung für Volks und Weltwirtſchaft,
für Verbrauch und Arbeitskraft ſprechen. Man wird nicht fehl
gehen, wenn man annimmt, daß die Sydici und Jnduſtrieführer es
verſtehen werden, auch unter dieſem Sammelbegriff ihre ſtaats-,
wirtſchafts und ſozialpolitiſchen Auffaſſungen zur Geltung zu brin
gen.

Anlaß genug iſt dazu da. Das Verhältnis der Induſtrie zum
Staate und zur Arbeiterſchaft, die ſoziale Fürſorge und alle damit
verwandten Komplexe berühren die Frage auf das engſte, wie man
die menſchlichen und die materiellen Produktivkräfte einer Steige
rung der Arbeitsqualität dienſtbar machen kann. Der Wirtſchafts
miniſter Curtius, der in Hamburg ſein Zollabbauprogamm vor
dem Großhandel entwickelt hat, wird auch hier Gelegenheit haben,
die Bedeutung der Handelspolitik für die Qualitätsproduktion dar
zulegen. Am wenigſten kann die Arbeiterſchaft die Fragen ver
nachläſſigen, die hier zur Diskuſſion ſtehen.

Nachdem die meiſten Staaten der Welt dazu übergegangen ſind,

unter dem Schutz hoher Zollmauern eigene Jnduſtrien zur
Deckung des Maſſenbedarfs hochzuzüchten, iſt eine auf den Aus
landsabſatz ſo angewieſene Wirtſchaft wie die deutſche gezwungen,
alles daran zu ſetzen, um den Vorfprung vor den fremden
Konkurrenten wiederzuerringen, der den hochorganiſierten Jndu
ſtrieländern den Vorrang vor der primitiven Maſſenproduktion gibt:
Hohe Qualität bei niedriger Preisſtellung ſind für Deutſchland die
wichtigſten Waffen im Kampf um die Geltung am Welt
markt. Nur wenn dieſe Waffe wirkſam gebraucht wird, gibt es ge
nug Abſatz für die Jnduſtrie, genug Arbeitsmöglichkeit für die Ar
beiter.

Es beſteht dabei kein Gegenſatz zwiſchen Maſſen oder
Serienfabrikation und der Qualitätsproduktion
mehr. Beide laſſen ſich, wie zahlloſe Beiſpiele zeigen, miteinander
verbinden. Normaliſierung und Typiſierung haben die Brücke zwi
ſchen Qualitätsarbeit und Maſſenerzeugung geſchlagen. Daher iſt
auch nicht anzunehmen, daß nun etwa am bevorſtehenden Jndu
ſtriellentag die Vertreter von Spezialinduſtrien mit den Vertretern
der Maſſenfabrikation ſich in die Haare geraten werden. Dafür
ſorgt neben dieſem ſachlichen Grunde auch die Regie der Veranſtal
tung. Wenn Unternehmer an Regierung und Oeffentlichkeit appel
lierten, iſt es noch nie vorgekommen, daß andersgeſinnte Unterneh
merkollegen im Chor über Verrätereien gebrüllt haben. Nein, es
wird ſchon alles ganz ruhig verlaufen.

Die Jnduſtrieführer ſind ſich bewußt, daß ſie im gegenwärtigen
Rechtsblock Kabinett eine ſtarke Machtpoſition haben. Des-
halb werden ſie ihre Forderungen nicht allzu beſcheiden vorbringen.
Man weiß, daß ſtarke Kräfte im Unternehmerlager gegen den not
wendigen Zollabbau, der demnächſt im Reichswirtſchaftsrat be
handelt werden ſoll, Einwendungen erheben. Vielleicht iſt der erſte
größere Erfolg in der Handelspolitik, der deutſchefranzö-
fiſche Handelsvertrag geeignet, dieſe Strömungen zurück
zudrängen In keinem Falle aber darf wäs hier und da ſchon
auch im Unternehmerlager geäußert worden iſt der Zwang zum
Preis und Zollabbau durch Lohnkürzung auf die Arbeiterſchaft ab
gewälzt werden. Vorausſetzung jeder Hualitätsproduktion iſt ein
ſtarker Binnenmarkt. Die Niedrighaltung der Löhne hat in Deutſch
land nur allzu ſehr die Schleuderkonkurrenz mit minderen Hugli
täten begünſtigt. Der Arbeiter mußte ſie oft kaufen, nicht weil er
wollte, oder weil ſie ihm gefielen, ſondern weil es eben nur zum
Notwendigſten reichte. Dieſer Zuſtand iſt einer Entfaltung
der QOuolitätsproduktion hinderlich. Er hemmt
aber auch den Export, da bei beſchränkter Produktion, wenn nicht
ein genügender Umſatz im Jnland ſtattfindet, die Geſtehungskoſten
größer ſind als beim Vollauf der Wirtſchaft. Wir möchten wün
ſchen, daß die Unternehmer ferner ſoviel Selbſtkritik aufbringen, um
die verheerende Wirkung der Preiskartelle gerade auf dieſem
Gebiet zu erkennen und die Verbände in eine vernünftige Wahr
nehmung ihrer Intereſſen zurückzuverweiſen. In keinem Fall aber
wird die Arbeiterſchaft untätig zuſehen dürfen, wenn das Unter
nehmertum etwa durch einen Abbau der Sozialpolitik den
Verſuch zur Senkung des Lebensſtandards des deutſchen Volkes
fortſetzen ſollte.

So greifen die Fragen der Hualitätsproduktion über auf alle
Gebiete der Politik. Zur politiſchen Entſpannung könnte es beitra
gen, wenn das Unternehmertum in Frankfurt den Willen bekundet,
ſachlich an der Löſung der großen ſtrittigen Fragen mitzuarbeiten.
Natürlich kann man dabei nicht daran denken, daß das Unterneh
mertum irgend etwas von ſeinem Klaſſenſtandpunkt preisgibt.
Aber die Form der Reden und die Art ihrer Aufnahme werden
Symptome ſein für die nächſten Arbeitsziele des induſtriellen
Unternehmertums. Jnſofern werden die Beratungen auch von

Wert für die Haltung der organiſierten Arbeiterſchaft gegenüber

dem Unternehmertum ſein. Wir können nur wünſchen, daß alles
Gegenſätzliche ſo klar als möglich zum Ausdruck kommt. Im letzten
Jahre, daß der Wirtſchaft einen ſtarken Aufſtieg brachte, hat das
Unternehmertum keine politiſche Qualitätsarbeit geleiſtet. Worte
und Taten ſtanden in diametralem Gegenſatz. Vielleicht beſinnt
man ſich in Frankfurt darauf, daß eine politiſche Klarheit
die Vorausſetzung für die ſachliche Austragung der großen Gegen
ſätze auch zwiſchen Unternehmern und Arbeitern iſt.

Den Berliner Hotelbeſitzern
iſt es bei ihrem Kampf gegen die Reichsfarben flau geworden.
Aus Furcht vor dem Boykott der Berliner Bevölkerung laſſen ſie
Flugblätter verbreiten, die die Beſchlüſſe der Berliner Hotel
beſitzervereine enthalten und die Ueberſchrift tragen: „Achtung!
Wir achten die Reichsflagge! Wir ſind nicht verfaſſungsfeindlich!“

Sie achten die Reichsflagge, indem ſie ſie nicht zeigen! Die
Führung der Flaggenfronde iſt bereits unſicher geworden. Es
verlautet jetzt, daß die Hotelbeſitzer am 80. Geburtstage Hindeli

burgs flaggen wollen. Da ſie aber angeblich nicht wiſſen,
welches die Reichsfarben ſind, auf welche Hindenburg
ſeinen Eid geleiſtet hat, wollen ſie in der nächſten Woche an Stre
femann appellieren und ſeine Vermittlung anrufen. Selbſt
verſtändlich kann die Antwort der Reichsregierung nur lauten, daß
die Reichsflagge SchwarzRotGold iſt.

Das hätten die Berliner Hotelbeſitzer vorher wiſſen können!

Was kut die Reichsregierung?
Endlich reißt nun den Zentrumsrepublikanern der Gedulds-

faden. Jhre Preſſe fordert energiſch von Herrn Marx, daß er
den Reichsfarben und den Regierungsrichtlinien die nötige Achtung
verſchaffe. Aber Herr Marx iſt nicht ortsanweſend. Das „Ham
burger Fremdenblatt“ teilt mit: Die Reichsregierung hat ihrerſeits
ſchon aus dem Grunde keine Stellung zu dem Flaggenkonflikt neh
men können, da die Mehrzahl der Miniſter nicht in Berlin iſt.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler, der als dienſtälteſter Miniſter
den Reichskanzler vertritt, hat dies dem preußiſchen Miniſterprä
ſidenten zur Kenntnis gegeben, wobei er für ſeine Perſon hinzu
gefügt hat, deß er ſelbſtverſtändlich auch ein Hotel, das ſich
weigere, die amtliche deutſche Reichsflagge zu zeigen, nicht be
treten würde.

Lord Robert Ceeils Rüchktritt.
Englands Völkerbundsminiſler gegen die engliſche

Völkerbundspolitik.

Lord Robert Cecil
(Originalzeichnung von Derſo)

hat ſein Miniſteramt niedergelegt, da er mit der ſtarren engliſchen
Haltung auf der Genfer FlottenAbrüſtungs Konferenz und der
allgemeinen Völkerbundspolitik der Regierung Baldwin nicht ein
verſtanden iſt.

Dazu wird uns heute morgen aus London gemeldet: Das
Rücktrittsgeſuch iſt als ein Proteſt gegen die Paris- Londoner
Einigung in der Frage der Rheinlandbeſatzung zu be
trachten. Robert Cecil hat während der ganzen Diskuſſion dar
über den Standpunkt vertreten, daß die franzöſiſche Auffaſſung
ein Verbrechen am Geiſte von Locarno ſei und eine Beſatzungs
armee überhaupt völlig unnötig geworden ſei, da die franzöſiſche
Sicherheit durch den Locarnovertrag und die darin von England
übernommenen Pflichten völlig gewährleiſtet ſei. Der „Daily Ex
preß“ hebt hervor, daß Außenminiſter Chamberlain wie ge
wöhnlich zu Frankreich ſtehe; es ergebe ſich daher das ungewöhn
liche Schauſpiel, daß Cecil zurücktrete zum Proteſt gegen Cham
berlain und um Locarno zu retten, für welches Chamberlain die
Lorbeeren eingeheimſt hat. Da Lord Cecil, deſſen dauernde Mei-
nungsverſchiedenheiten mit Chamberlain kein Geheimnis ſind, in
der Vergangenheit bei verſchiedenen Gelegenheiten mit dem Rück
tritt gedroht hat, ſo hält man es durchaus für möglich, daß er ſich
vom Miniſterpräſidenten Baldwin überreden laſſen wird, ſein
Rücktrittsgeſuch zur ückzu ziehen. Es wird jedenfalls Druck
auf ihn in dieſer Richtung ausgeübt werden. Lord Cecils Rücktritt
würde das Miniſterium Valdwin ſeines aufrichtigen Völkerbund
freundes ſowie des einzigen ernſten Vorkämpfers für die
Entwaffnung berauben und daher eine ausgeſprochene
Stärkung der Reaktion im Miniſterium Baldwin, beſon
ders in den außenpolitiſchen Fragen, bedeuten.

Jnterparlamentariſche Konferenz
Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die SonnabendSitzung der

IJnter parlamentariſchen Konferenz war einer Debatte über die

Vereinheitlichung der europäiſchen Zollkarife
gewidmet. Die von der Konferenz eingeſetzte Spezialkommiſſion
hat zu dieſer Frage eine Reſolution ausgearbeitet, in der ſie
mit Bedauern feſtſtellt, daß zahlreiche Staaten fortfahren, ſich mit
hohen Zollſchranken zu umgeben. Sie fordert die einzelnen Dele
gationen auf, in ihren Parlamenten auf Abſchaffung derſelben hin
zuwirken. Zum Schluſſe beglückwünſcht die Reſolution den Völker
bund zu ſeinem Werk auf wirtſchaftlichem Gebiet und begrüßt den
ſchon früher geäußerten Wunſch auf

Abſchaffung der Paſſiven.
In der Diskuſſion befürworteten ſämtliche Redner, beſonders der
ungariſche, rumäniſche, engliſche und mehrere franzöſiſche den
Kampf gegen den wirtſchaftlichen Protektionismus und betonten,
daß die Handelsfreiheit die Grundlage der wirtſchaftlichen
Wohlfahrt der Völker ſei. Jn demſelben Sinne äußerten ſich für

Deutſchland die deutſchen Delegierten Schneider und Dern
burg. Schneider begrüßte den Abſchluß des deutſch-franzöſiſchen
Handelsabkommens als Etappe auf dem Wege zum wirtſchaftlichen
Ausgleich und bedauerte, daß der Zollkrieg mit Polen andauere.
Er empfahl im Namen der deutſchen Delegation die Annahme des
Kommiſſionsantrages.

Berichtigungen.

Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der „Temps“ gibt am
Sonnabend abend in ſeinem Leitartikel zu, daß man in Frankreich
die

Rede des Reichskagspräſidenkten Löbe mißverſtanden
habe. Löbe habe nicht, wie anfangs behauptet wurde, die Räu
mung der Rheinlande am 1. Januar 1928 verlangt, ſondern nur
die baldige Räumung als einen der Faktoren bezeichnet, der zum
friedlichen Ausgleich der Völker viel beitragen würde. Das iſt
zwar nach Anſicht des Blattes eine „Illuſion“, aber die elemen
tarſte Unparteilichkeit mache es zur Pflicht, feſtzuſtellen, daß die
Worte des Reichstagspräſidenten Löbe nicht den Sinn hatten, den
man ihnen in Frankreich anfangs untergeſchoben hat. Das Blatt
erklärt weiter unter Bezugnahme auf die Ausführungen de Jou-
venels es für unhaltbar, die franzöſiſche Sicherheit von der Rhein
landbeſetzung zu trennen, eine Stellungnahme, die inſofern Beach
tung verdient, als erſt am Freitag eine offizielle Havasmeldung
ausdrücklich betonte, daß die franzöſiſche Regierung die weitere
Aufrechterhaltung der Beſetzung als Sicherheitsfaktor niemals vor

geſchoben habe, ſondern nur als Garantie für die Aus
führung des Dawesplanes. Jm übrigen beſtreitet das
Blatt die Ausführungen Schückings, nach denen Deutſchland
das Recht habe, die Räumung zu fordern, denn der Friedens
vertrag ſetze die Beſetzung ausdrücklich als Garantie für die Aus
führung der Klauſeln durch Deutſchland, alſo auch der finanziellen

Beſtimmungen, auf 15 Jahre feſt.
Die Kriegsgreuel in Belgien

Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der belgiſche Vorſchlag, daß
die Jnterparlamentariſche Konferenz den feierlichen Proteſt gegen
die Verletzung der belgiſchen Neutralität im Jahre 1914 über
nimmt, iſt einer Spezialkommiſſion überwieſen
worden. Dieſer Kommiſſion gehört u. a. auch der deutſche De
legierte Profeſſor Schücking an. Die Entſcheidung, zu der die
Kommiſſion gelangen wird, wird erſt Dienstag in der Schlußſitzung
mitgeteilt werden.

Internationale Preſſekonferenz.
Genf, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Die Konferenz der Preſſe

Sachverſtändigen wurde am Sonnabend mit der Mittei
lung des Präſidenten eröffnet, daß die Tagung bis Montag abend
ausgedehnt werden ſoll. Dann wurde der Bericht einer Kommiſ
ſion über die Erleichterung für die Zeitungsexpeditionen
entgegengenommen. Jn dieſem Bericht werden die Regierungen
unter Angabe von Einzelheiten erſucht, jede Erleichterung für die
Expedition aller Zeitungen zu gewähren.

Am Nachmittag befaßte ſich die Konferenz mit verſchiedenen
Erleichterungen für die Journaliſten im Jn und
Auslande. Ein Antrag, in den einzelnen Ländern Hochſchulen für
Journaliſten zu gründen, wurde in der vorliegenden Form nicht
angenommen. Am Montag dürfte jedoch eine Kompromißentſchlie
ßung angenommen werden, die allen Ländern empfiehlt, Kurfe
zur perſönlichen Fortbildung der Journaliſten einzurichten. Ein
ſtimmig angenommen wurde der Vorſchlag, die Auslandsviſen für
Journaliſten. auf mindeſtens ein Jahr auszuſtellen, ſowie einen
von den Regierungen anerkannten internationalen Jour-
naliſten- Ausweis zu ſchaffen.

Jm Zuſammenhang mit der zur Debatte ſtehenden Erleichte
rung für Journaliſten und der für Montag in Ausſicht ſtehenden
Zenſurdebatte hat der Vertreter des „Soz. Preſſedienſt“,
Alfringhaus, der Konferenz einen Antrag unterbreitet, der eine

Zuſammenſtellung der Preßgeſetze aller Länder
fordert. Der Sinn dieſes Antrages iſt: einmal, die im Auslande
reiſenden Journaliſten vor Konflikten mit der dort beſtehenden
Geſetzgebung zu ſichern, andererſeits aber auch der Welt von den
Geſetzen gegen die Preſſe, wie ſie heute in einer Reihe
von Ländern als Preßgeſetze beſtehen, Kenntnis zu geben. Dieſer
Antrag, ſowie eine Entſchließung zur Zenſurfrage, wird am
Montag im Verlauf der Debatte begründet werden.

Sacceo und Vanzettis Beſtattung.
London, 29. Auguſt. (Eig. Funkm.). Jn Boſton fand am

Sonntag das Leichenbegängnis von Sacco und Vanzetti ſtatt. Eine
große Anzahl on Arbeitern hatte ſich eingefunden, um den beiden
Opfern der amerikaniſchen Klaſſenjuſtiz die letzte Ehre zu erweiſen.
Der Leichenzug bewegte ſich u. a. auch durch das Viertel mit den
Gebäuden des Staats und der Stadtverwaltung. Die Aſche Van
zettis wird von Mitgliedern des Verteidigungskomitees nach Eu
ropa gebracht, wo auch eine Aufklärungskampagne gegen die ame
rikaniſchen Juſtizmethoden geplant iſt.

Rieſendemonſtration in London.

London, 29. Auguſt. (Eig. Funkm.). Am Sonntag nachmittag
fand eine Rieſendemonſtration gegen den Mord von Sacco und
Vanzetti ſtatt. Es ſprachen Mitglieder des Generalrates der Ge
werkſchaften, des Bergarbeiterverbandes, der Unabhängigen Ar-
beiterpartei und der kommuniſtiſchen Partei. Die Führer der Ar-
beiterpartei hatten es abgelehnt, mit den kommuniſtiſchen Rednern
auf einer gemeinſamen Tribüne zu erſcheinen.

Mit Recht, denn man kann die Klaſſenjuſtiz in Amerika nicht
verurteilen und gleichzeitig die Maſſenhinrichtungen von Nichtkom
muniſten in Rußland verherrlichen. Wer ſelbſt die Klaſſenjuſtiz
predigt, darf ſich nicht darüber beklagen, wenn ſie von anderer

Seite angewandt wird.

Polizeiwahlen in Wien.
Unter Haßparolen für die Gelben.

Die Neuwahl für die nach den Juliereigniſſen zum Rücktritt
veranlaßte Perſonalvertretung der Wiener Sicherheitswachebeam
ten fand am Sonnabend unter großer Beteiligung der Wiener
Wachmannſchaft ſtatt. Das Ergebnis war 111 Mandate für die
unpolitiſch wirtſchaftliche Gruppe der Wachebeamten und 12 Man-
date für die freigewerkſchaftlich organiſierte Gruppe. Jn den en
geren Ausſchuß kommen demgemäß fünf Vertreter der unpolitiſch
wirtſchaftlichen und ein Vertreter der freigewerkſchaftlichen Gruppe.
Die letztere hatte früher im Ausſchuß eine Zweidrittelmehrheit.

Auf dem Berliner Arbeitsmarkt iſt für die letzte Woche ein
Rückgang der Arbeitsloſenziffer um rund 2800
zu verzeichnen. Der Stand der Berliner Arbeitsloſigkeit beziffert
ſich zurzeit auf 159 191 Perſonen. Darunter befinden ſich 107 065

männliche und 52 126 weibliche Perſonen.



Novelle zur Gewerbeordnung.
Ueber die im Reichswirtſchaftsminiſterium vorbereitete große

Novelle zur Gewerbeordnung hört der „Soz. Preſſe
dien“. daß erwogen wird, gewiſſe veraltete Beſtimmungen den neu
zeitlichen Bedürfniſſen anzupaſſen, da die Mißſtände ſo fühlbar ſind,
daß nicht die Erneuerung der geſamten Reichsgewerbeordnung abge
wartet werden kann.
Neuregelung erfahren:

1. Die erlaubnisloſe Verteilung von Stimmzetteln und Druck-
ſchriften bei Wahlen iſt auch auf die Reichspräſidentenwahl, Volks
entſcheid uſw. auszudehnen.

2. Aenderung und Ausbau des S 35, der gewiſſe Einſchränkungen
für Gewerbe vorſieht, die an ſich nicht erlaubnispflichtig ſind.

z. Einbeziehung bisher erlaubnisfreier in die Zahl der erlaub
nispflichtigen Gewerbe, da Oeffentlichkeit und Intereſſenten dies
entſchieden fordern.

4. Beſeitigung vorhandener Mißſtände im Hauſier- und Wan-
dergewerbe.

Im Herbſt dieſes Jahres werden ſich die Vertreter der Länder in
einer Beſprechung in Berlin zu den Vorſchlägen des Reichswirk
ſchafts miniſteriums zu äußern haben.

Amerikas Annäherung in Genf
Genf, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). In der Sonnabend Nach

mittagsſitzung der erſten Kommiſſion der Jnternationalen
Verkehrskonferenz hat der nordamerikaniſche Delegierte
Nordmann Titus im Namen der nordamerikaniſchen Delegation
die bedeutſame Erklärung abgegeben, daß ſeine Regierung dieſer
Konferenz große Bedeutung beimeſſe und daß die Vereinig-
ten Staaten die Abſicht hätten, in Zukunft an allen vom Völ
kerbund und ſonſtigen internationalen Organiſationen einberufe-
nen Wirtſchaftskonferenzen teilzunehmen.

Die Freiheit in Mexiko.
MexikoCity, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der mexikaniſche

Miniſterpräſident Calles hat auf dem Kongreß des mexika
niſchen Gewerkſchaftsbundes dem Proletariat ſeinen
Dank für die Unterſtützung im Kampf der Regierung gegen die
Reaktion ausgeſprochen. Calles wies dabei auf die Bedeutung der
Arbeiterbewegung für die Entwicklung Mexikos hin und nannte
die Bekämpfung dieſer gewaltigen Kulturbewegung zur ſozia
len Befreiung des vierten Standes ein verbrecheriſches
Vorgehen. Mit beſond. Wärme verſicherte Calles dem Kongreß,
daß die Arbeiterbewegung ſtets auf ſeine kräftige Mit
arbeit rechnen könne. Der Kongreß ſprach in einem einſtim
mig gefaßten Beſchluß dem Miniſterpräſidenten ſein Vertrauen

In der Novelle ſollen folgende Punkte eine

Gewerkſchaften mit 221 000 Mitgliedern; die chriſtlichen Gewerk
ſchaften zählen 74 000 Mitglieder. Am ſtärkſten ſind die Arbeit
nehmer im Verkehrs und Transportgewerbe organiſiert; hier ge
hören 79 Proz. aller Arbeitnehmer den Gewerkſchaften (verſchiede
ner Richtungen) an; dann folgen die Angeſtellten und Arbeiter
der kommunalen und ſtaatlichen Einrichtungen und Betriebe mit
54 Proz., die Buchdrucker mit 49 Proz., die Textilarbeiter mit 36
Proz., die Bergarbeiter mit 34 Proz. uſw. Am ſchwächſten zu
15 Proz. ſind die Landarbeiter organiſiert.

Weltflieger über dem Ozean.
Die beiden amerikaniſchen Flieger William Brock und Edward

Schlee ſind auf ihrem Flug um die Welt am Sonnabend früh um
734 Uhr in Harbour Grace auf Neufundland mit ihrem Ein
decker „Stolz von Detroit“ zum Fluge nach England geſtartet. Die
Entfernung von Harbour Grace bis London beträgt etwa 3500 km.
Die Ueberquerung des Ozeans, ſelbſt auf der verhältnismäßig kür-
zeren Strecke von Neufundland bis England, iſt inſofern ein kühnes
Unternehmen, als die Wetterlage auf hoher See gegenwärtig noch
denkbar ſchlecht iſt. Teilweiſe werden orkanartige Stürme gemeldet.
Die Flieger werden allerdings die Winde in der Haupſache im Rücken
haben. Unter dem Unwetter der letzten Tage hatten ſelbſt die großen
Ozeandampfer ſtark zu leiden. Eine ganz beſonders ſchlimme Fahrt
hatte der italieniſche Dampfer „Martha Waſhington“ zu überſtehen,
der mit ſeinen 617 Paſſagieren mit eintägiger Verſpätung in New
york eintraf. Das Schiff geriet in einen ſolch ſtarken Orkan, daß 60
Fahrgäſte Verletzungen erlitten und ärztliche Behandlung in An
ſpruch nehmen mußten

Die beiden Flieger wollen ihren Flug um die Welt in 22 Tagen
durchführen, wobei ſie mit einer reinen Flugzeit von etwa 240
Stunden rechnen. Als nächſte Etappe nach London, wo ſie lediglich
Benzin einzunehmen gedenken, iſt Stuttgart in Ausſicht ge
nommen.
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In London eingetroffen.

London, 29. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die amerikaniſchen Flie
ger Brock und Schlee, welche eine Reiſe um die Erde im Flugzeug
beabſichtigen, ſind nach 23ſtündiger Fahrt am Sonntag vormit-
tag um 11.33 Uhr auf dem Flugplatz Croydon gelandet. Die Flie
ger glauben am Montag früh um 8 Uhr zur Fahrt nach Stuttgart
ſtarten zu können.

Das 300 000 Mark Los gezogen.
Bei der Hauptziehung der Preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſenlotte

rie wurde am Sonnabend vormittag der zweite Hauptge-
winn von 300 000 Mark auf die Nummer 345 136 gezogen. Da
jede Ziehung in zwei Abteilungen herauskommt, fallen auf dieſes

aus.

Gewerkſchaftliches.
Eine Statiſtik der polniſchen Gewerkſchaftsbewegung

Jahr 1925 iſt ſoeben vom polniſchen Arbeitsminiſterium veröffent-
licht worden. Jnsgeſamt zählte man in Polen
412 Gewerkſchaften mit 787 283 Mitgliedern, die mehreren Gewerk
ſchaftszentralen angeſchloſſen ſind. Die ſtärkſte
trale iſt der polniſche Gewerkſchaftsbund Amſterdamer Richtung mit
242 000 Mitgliedern; faſt ebenſo ſtark iſt der Bund der nationalen

Los insgeſamt 600 000 Mark. Davon werden 480 000 Mark aus
gezahlt, während 120 000 Mark auf Abgaben, Steuern uſw. ent
fallen. Je 240 000 Mark kommen nach Frankfurt am Main und
Berlin. Beide Loſe ſind in Achteln geſpielt, ſo daß auf den ein

für das zelnen Gewinner 30 000 Mark entfallen.

in dieſem Jahre Brückeneinſturz in Mexiko. Jnfolge eines ſchweren Unwetters,
das über die mexikaniſche Stadt Zitocuaro im Staate Michaocan
niederging, brach die über den San Miguel-Fluß führende Brücke
zuſammen. Von den zahlreichen Perſonen, die ſich auf der Brücke
befanden, ſind 25 in den Fluten umgekommen.

Gewerkſchaftszen

Familienkragödie. Der ſtellungsloſe Landwirt Gronwald
aus Weskendorf in Oſtpreußen, erſchoß während eines Beſuches bei
ſeinen Schwiegereltern in Allenſtein ſeine beiden Söhne im Alter
von fünf und zehn Jahren während einer Radtour. Dann nahm ſich
Gronwald, der ſeit längerer Zeit ſchwer nervenleidend war und
mehrfach Selbſtmordabſichten geäußert hatte, ſelbſt das Leben.

Unvernunft einer Frau. Die Angeſtellte einer Gaſtwirtſchaft in
Kaſſel hatte einem Kinde von vier Jahren, das, vom Spielen er
hitzt und durſtig, einen Trunk verlangte, ein Glas Bier gegeben.
Das Kind trank das ganze Glas aus und war dann völlig betrunken.
Die Frau hatte ſich wegen dieſer unvernünftigen Tat vor Gericht zu
verantworten und wurde wegen ſchwerer Körperverletzung zu einem

Monat Gefängnis verurteilt.
Gewaltiger Dachſtuhlbrand in Berlin. Jm Norden Berlins

brach am Sonnabend morgen auf einem Neubaukomplex, der meh-
rere hundert Wohnungen umfaßt, ein umfangreicher Dachſtuhl
brand aus. Obwohl die Feuerwehr mit neun Schlauchleitungen
eingriff, konnte ſie doch nicht verhindern, daß die Flammen auf die
darunterliegenden Stockwerke übergriffen. Ein großer Teil des
Dachſtuhls ſtürzte zuſammen.

Mord aus Aberglauben. Vor einigen Wochen ertranken auf
dem Toba-See in NiederländiſchIndien bei einem
Schiffsunglück 54 Mädchen aus dem Orte Loetoeng, die einen
Ausflug gemacht hatten. Faſt jede Familie hatte den Tod eines
oder mehrerer Kinder zu betrauern. Da der ſehr tiefe See die
Leichen nicht zurückgab, wandte ſich die Bevölkerung in ihrer Ver-
zweiflung, obwohl die ganze Ortſchaft bereits zum Chriſtentum
übergetreten iſt, wieder an die alten heidniſchen Götter, um die
Leichen zu einer ordentlichen Beſtattung zurückzuerhalten. Alle
Opfer, die dem See geſpendet wurden, waren jedoch vergebens.
Darauf wurde beſchloſſen, die Meergötter durch ein Menſchen
opfer günſtig zu ſtimmen. Es wurden 500 Gulden geſammelt, wo
für ſich einige Männer des Dorfes bereit erklärten, das erforder-
liche Opfer zu beſorgen. Sie wollten jedoch bei dieſem Geſchäft
auch noch verdienen und begaben ſich in eine andere Gegend,
wo ſie für einen friſchen Menſchenkopf 50 Gulden verſprachen.
Dafür fanden ſie vier gewiſſenloſe Burſchen, die einen 16jährigen
Hirtenjungen in eine Grotte lockten und ihm den Kopf ab
ſſchnitten. Eine eingeborene Frau beobachtete jedoch zufällig
den Mord und benachrichtigte den Dorfälteſten, der die Mörder
feſtnehmen ließ. Auch die ſauberen Auftraggeber ſitzen bereits hin
ter Schloß und Riegel. Sie alle werden ſich demnächſt vor einem
indoneſiſchen Gericht zu verantworten haben.

Dammbau im Stettiner Haff. Zwiſchen der Reichsbahndirek
tion Stettin und der Waſſerbaudirektion ſind Verhandlungen im
Gange über die Aufſchüttung eines Eiſenbahndammes durch das
Stettiner Haff. Als Endpunkte des Dammes ſind in Ausſicht ge
nommen Neuwarp oder Groß-Ziegenort am Südufer und die Kai
ſerfahrt am Nordende. Der Plan geht dahin, von Groß-Ziegenort
aus parallel zur Schiffahrtsrinne den Damm aufzuſchütten, um
auf dieſe Weiſe die Strecke Stettin Swinemünde um etwa 60 Ki-
lometer auf die Hälfte zu verkürzen. Die für den Bau erforder
lichen drei Millionen Kubikmeter Boden will man durch Vertiefung
der Fahrrinne um einen Meter auf 9,55 Meter gewinnen. Der
rund 18 Kilometer lange Damm von Groß-Ziegenort bis zur Kai
ſerfahrt ſoll in ſeiner Mitte eine Brücke erhalten, die dem Schiffs
verkehr zwiſchen Stettin und Vorpommern dienen ſoll. Der Damm
ſoll ſo breit werden, daß außer der Eiſenbahn auch eine Auto
ſtraße angelegt werden kann.

Von der Reise zurück

Zahnarzt Dr. Abramczyk
L Walter Rathenaustraße 55 Tel. [258

Von der Reise zurückgekehrt

Dr. Auerbach.

(Zurdekgekehrt
Zahnarzt Dr. Heidecke
Schmiedestr. 28/29. Schmiedestr. 28/29.

geurückgekehrtl!
San. Rat Dr. Nagel

H. d. Richthause 10.
Sprechzeit: 8 bis 10 Uhr und 3 bis 4 Uhr.

Dienstag, den 30. August 1927:
Keine Sprechstunde.

Dr. Drolshagen.

ocleAusWerniger

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
Wernigerode.

Am Dienstag, den 6. Septen ds 8 Ubre ewertichan sagte b de s

Ausſchuß Sitzung
Tagesordnung.1. Satzungs Aenderungen (88 13 Abſchnitt

Meldungen; 19 Aenderung der Grundlohn und
Lohnſtufeneinteilung; 45 Erhöhung der Beiträge
46, 75 und 89 Zuſammenſetzung von Kaffenvor
ſtand und Ausſchuß).

2. Annahme der Muſterwahlordnung v. 29. Juli 1927.

Zu dieſer Ausſchuß Sitzung werden die Ver
treter mit der Bitte um pünktliches Erſcheinen
eingeladen. Der Vorſtand.

M unterm Lindenbaum

a Ihr Bruch
wird immer größer. wenn sie ein schlechtsitzen-
des und lästiges Vederbruchband oder Gummiband
tragen. Durch solche Bänder verschlimmert sich
das Leiden und Kann zur Todesursache werden.
(Es entsteht Brucheinklemmung, die operiert
werden muß und den Tod zur Folge haben
Kann.) Deshalb liegt es in Ihrem Interesse, sich
meine äußerst bequeme, unverwüstliche Spezial-
Bandage anfertigen zu lassen. Durch Tag und
Nacht Tragen meiner Bandagen haben sich nach-
weislich Bruchleidende selbst geheilt,.

Werkmstr. A. B. schreibt u. a.: mein schwerer
Leistenbruch ist geheilt. Ich bin wieder in
meinem 66ten Lebensjahre ein ganzer und glück-
licher Mensch“!

Landwirt Fr. St. schreibt u. a. Ich sehe mich
genötigt, Ihnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszusprechen wurde ich ganz befreit
von meinem Leiden.“

Bandagen von 15 Mk. an. Für Bruch- und
Vorfalleidende Kostenlos 2u sprechen in

Halberstadt. Donnerstag I. September.von 2-5 Uhr im Bannnotnoter
Aschersleben, Donnerstag. I. Septembvon 8s-12 Uhr mm Bannmnoftnoter n

Karl Rufüng, Spezial-Banda gist, Köln.
Bonnerstraße 249.

Achtung! Eltern!
Freitag mittag iſt einem
Jungen auf der Viehrampe ein Schlüſfelbund in di Warum tgegeb. das er in Wehrſtedt S J J in die Ferne ſchweifen,
abgeben ſollte, was aber h ielnicht geſchehen. Die eSchlüſſel können bei

Schuhmachermeiſter
Merſeburger, Schützen
ſtraße 10a abgel, werden. ein

Anzoigen

wie Verkäufe, Kauf-

gesuche, Stelleti-
gesuche und Ange
bote, Vermietungen
usw. haben den weit

größten krfolg

im

Halberſtäcktet

Iageblatt,

Bei Gaſtwirten und der
Privatkundſchaft gut ein

geführter

Vertreter
von leiſtungsfähigem
Hauſe der Wein und
Spirituoſenbranche geg.
hohe Proviſion geſucht.

unter L. 147 an dieGeſchäftsſtelle d. Blattes.

Reineclauden

zum Einmachen empfiehlt
H. Timmroth,

Gartenbaubetrieb,
Wegeleberweg,.

Photo'öpezialhdlg.

Carl Raumann.
gepr. Photograph

Lichtwerstr. Il, Red. Bee
2 Schuhstr.

Das Haus f. saubere

Fauſchule Roaſtede

faehm. Fhotoarbeit. j, Oldenburg v. Robde.
Lieferung innerhalb i ſ rWunden Polierkurſe und Vo

bereitung auf die Meiſter
prüfung. Progr. frei.

Heute beſtimmt!

ieh,das Gute liegt ſo nah!

De Suche ock er Besondereme

h h en ue nenAue en hes be een M
s

die köstliche 49 Cigarette
ohne Mundstüch und mit G

Klug sein wie er!
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Herzlichen Dank
jür die bewiesene Teilnahme, sowie für
die Kranzspenden beim Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen

Karoline Kelle
geb. Gereke.

Auch vielen Dank Herrn Oberpfarrer
Horn, sowie allen Verwandten und Be-
kannten für das Geleit zur letzten Rahe-
stätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beſchluß.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangs-

verſteigerung der in Wehrſtedt, Halberſtädt und
Klein Quenſtedt belegenen, im Grundbuche von
Wehrſtedt, Band 6, Blatt 223 und Band 5, Blatt 171
Halberſtadt, Band 103, Blatt 2945 und Band 123
Blatt 3582 und Klein Quenſtedt, Band 3, Blatt 88
auf den Namen des Landwirts Guſtav Becker in
Wehrſtedt eingetragenen Grundſtücke, wird auf

gehoben.
Der auf den 6. Oktober 1927 beſtimmte Termin

fällt weg.
Halberſtadt, den 16. Auguſt 1927.

Preuß. Amtsgericht, Abteilung 4.

SchlachthofFreibank nd hie W udr
Schweine und Rindfleiſch.

artoffeln
weißfleiſchige, ſortierte Ware,
zu Speiſe u. Futter Zwecken

wieder vorrätig

Heinrich Braune
Fernſprecher 2401. Blücherſtr. 16.

Tahnpraxis Dentist G. Koch
Fernsprecher 1607 Vernsprecher 1607

Johannesbrunnen 3.Künstliche Zähne. Zahnbehandlung.
Füllungen in Gold, Porzellan Silber usw.

Heute

unwiderruflich
letzter Tag

Luciano Albertini
und der Olga Wohlbräcksche Roman

Athleten
mit Asta Nielsen,

Von Dienstag bis Donnerstag
bringen wir in unserem Theater den er-

schütternden Lebensweg der

Frau Suse
Eine unvergebliche Tragödie zweier Lie-
benden, welche der Krieg auseinanderrib
und doch ist es wiederrum das gleiche
Schicksal vieler Tausenden, welche es

selbst erlebt und erlitten haben.

Ein Lebensbild aus dem großen

Völkerringen von 1914 918.

Es war im Juni 1914. Die letzten
Tage des Friedens, das fröhliche und
lachende Wien, die goldene Stadt der
Lieder und im sorglosen Glück, plötzlich
mordend u. sengend zog der Krieg ins Land
noch jubeln die Geigen im Walzertakt und
in wenigen Tagen ersticken die Tränen
der Witwen und Waisen das Lachen im
goldenen Wien; trübe und traurige Jahre
gehen ins Land bis auch den Ueber-
ſebenden das Glück der Zukunft wieder

lachte ein Filmwerk was ganz
anders ist als die bisher gereigten, ein
Filmwerk, welches die Wahrheit
der Vergangenheit zeichnet in trüben

und fröhlichen Tagen
III

Jack Mylong-Münz Hanna Lierke
Fritz Greiner Wilhelm Diegelmann
Otto Kronenburger in dem Abenteuer

und Gebirgsfilm:

J Skürzende Wasser

a V

5 Akte aus dem bayerischen Hochgebirge
mit Aufnahmen vom

Walchensee-Grob-Kraftwerk.

r Bg e52 See t e 9909 9 —7111171

Sorialdemohaſische Pertel

s Uhr m Gewerkschaftshaus““
Mitglieder Verſammlung

Tanz Abenct
Elyslum

c

im Kopkurse Johannes Schmldt, Halberstaot

den l. und
abends 8 Uhr

2 Gastspiele der sehr

Donnerstag,

Neues Programm

Loge Mk. 1.50, Sperrsitz 1.25, I.
Saalplatz 0.75, Gallerie 0.

r

Freitag, den 2. September

beliebten

Leipziger Seiclel-Sängor

Dir. Arthur Seidel.
Leistungsfähigste und beste Herrengesellschaft!

Neues Programm

Vorverkauf: Verkehrsbüro Rummert, ab Dienstag.
Platz 1.00,
50.

a

Chemnita,

V dW n d Jabrikverkaufstfelle
Halberstadt, Harmontestt. 13

Leiter Karl Pfittel
59 64 79 90- 700Bequeme Wochen und An

NManns

49.3.22, I G L. OBR Bau

W Wde ges
S

u

haftspunſcteſahren M
4 S

Die guten Photo- Arbeiten

macht ePhoto-Kamm, Hohew eg 48
22 täglich Bildlieferung:

12 Uhr mittags, 6 Uhr abends

Toilette-Seifen
besonders preiswert!
Buttermilch, Lanolin,
Kölnischwasser,

Badeseife.
ASteok, nur 65Pf,
Sorten nach Ihrer Wahl.

Grobhandels-G.

Naverma- Haus
m. b. H.

Vergröberungen v. Strand- u. Badeaufnahmenn.

W. Wöller,
Geſchäftsführer,

Tel. 1257.

Muſikaufträge
aller Art nimmt entgegen

Wernigeröderſtr. 30, I.
Tel. 1257.

Die ruſſiſche Revolution
Eine kritiſche Würdigung.

Aus dem Nachlaß von Noſa Luxemburg.
Herausgegeben und eingeleitet von

Gen. Dr. Paul Levi.

Die guſen

gegen 50 RM.
Monatsraten

Halberstadt

egründet 1869
Tel. 1021

Ruf und Alter

kür vertrauenswär
dige solide Bedie-

frei Ort.

Ortsgruppe Halherstadkt.
irrſt

Freitag. den 2, September 1927, abends

Tagesordnung1. Die Täfigkelt der Stadtverordneten fraktion

Referent: Genosse Bahn
2. Unsere Kulturtagung am 15, und 16. Oktober
3. Partei- Angelegenheiten
Um zahlreiche Beteiligung ersueht

Der Vorstand

Sternwanrte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr

Kandis

Malz-, Eukalyptus-

Bonbons,
schwarze und weiß

gegen
Husten und Heiserkeit

pIANOos

Klavier Magaz.

Schubert
vormals Haenel

Harsleberstr. 17
Crobstädt. Auswahl

der Virma bürg.

nüng. Lieferung

S 120 Seiten ſtark, gebunden nur 60 Pfg.
Vollsbuchhandlg. Halberſtädter Zageblatt

Domplatz 48,

11717Partei- Literatur ger

Spiegel. J

Heute Montag leteter Tag

„in Treue starks
Diesen großen deutschen Film sollte

niemand versaumen.

in jeder Größe
r empfieblt zu ſolidenßebride Bünne,, r

e G. Fürſterling
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübneranugencellot

Rats-Apotbeke.

Quedlinburg,
Breiteſtraße 37.

Ab Dienstag bis Donnerstag
haben wir wieder ein ganz erstklassiges
Programm zusammengestellt und bringen

wir den deutschen Grobfilm:Uiehe goht seltsame Wege

Zwei zarte kleine Hände)
Nach dem Roman „La Girl aux mains

fines“ von Maurice Decobra.
ln den Hauptrollen:

Maly Delschaft Walter Slezak
Fritz Alberti. S

Ein abenteuerlicher Roman von Schurkerei,

e

Rats-Avpotber

gute Arbeit
beſt. Material v.

Sofas
für Küchen von

Hoheweg 47,O Fernruf 1229

Cuennues

lü 8P loiant

Möbelpolitur
gefährlicher Eifersucht, Pariser Nacht-

lokalen, Revuegirls und einer leiden-
schattlichen Liebe.

Die Revueautnahmen sind in der Haller-e.

Schäfer Martinsglbe
e Hautſchäden u. offene
Beine Ratsapotheke.

revyue An und Aus“ im Berliner
Admiralspalast gedreht worden. Die
Toiletten lieferte das Modehaus Drecoll-

Paris.

von 125. ſtets m te riſche marinierte j 5Begueme Teilzahlung ine t gut Soße in dem grohen drientalischen urtim
ollmops in Mayonn.ſo M edehn Rabatt und Parjnaden. 8 S A J

apririager- u Das Marchen von der Liebe aus 100]Guſtav Bebreus, Scbubſtr. 21. Tel. 1137 NJacht, Ein orientalisches Liebesabenteuer

Führe wieder täglich
ſtiſche Bücllinge Der zweite Teil des Spielplanes:

Der Hauptdarsteller aus Ben Hur

Ramon Novarr o

Sonntag 4. Sept. abends s Uhr
Gastspiel des einzig existierenden Original

Mexikanischen
National-

Orchester
(Orquesfa flpica de Gharros Mexicana)

Dirigent:Prof. Juan N. Torrehblanea

Langjähriges Privat Orchester
des Mexikanischen Präsidenten

x

Natlonalmuſikl Kunſtgeſang! Tanzszenen!

Vintrittspreis 2.00, 1.50 und 1.00 MK.
Vorverkauf: Verkehrsbüro Rummert.

c

Ausverkauf

c c

findet jetzt

G Harzstrafte 4, ſtatt
Material Kolonial-Waren, Weine

zu hilligsten Freisen-

werden gut mit Küche
benutzungUhren und billig geſucht. Miete kann evtl.

repariert auf längere Zeit voraus
Laubinger, Bakenſtr. 20 gezahlt werden.

unter K 146 an die

ötuhe, Kammer
od. Küchen

Angeb.

ſchäſtsſtelle dieſ. Zeitung.

aus der Stadt der schönen Frauen
Bilder von bezaubernder Schönheit aus
dem Orient. Der ganze Zauber von
1001 Nacht entsteht vor unseren Augen.

Täglich Anfang e5 Uhr.

a n n nenntnen S enln neneGe

5 M 2kuullen Pure se
Dann pudern Sie Ihr Haar
mit Schwarzkopf Trocken-
Schaumpon. Ikr Haar ist wie
ver wandelt. locker, duftig
und. seidenglängend, und Ste
Fönnen es gpielend leicht
fristeren Aber achten Sie
darauf den praßtischen
Pucdclerbeutel finden Sie nur in
Schwarakopf-Trocken-Schaum-
pon! Originaldose Mk. I.

Schwarzh o ochenSchaumpon
die Haarwäſche ohne Waſſer
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 202. Dienstag, 30. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 29. Auguſt.

Kanaliſation
Vom Haus Und Grundbeſitzerverein war zum Sonnabend abend

Aach dem Städt. Kurhaus eine öffentliche Verſammlung einberufen.
Stadtbaurat Deiſtel ſprach über die Entwäſſerungsanlagen der
Stadt. Eingehend ging der Redner auf das ganze Projekt und die
geſetzlichen Verordnungen ein. Wenn es darin heißt, daß in drei
Monaten alle Anmeldungen erfolgt ſein müſſen, ſo iſt damit auch
gemeint, daß gleichzeitig die Hausentwürfe und Zeichnungen ein
gereicht werden.

Bei der jetzigen Geldknappheit ſei es ſehr befremdlich, daß von
keiner Seite an den Magiſtrat Anträge auf Darlehen zu den An
ſchlüſſen geſtellt ſeien.

Als Vertreter des Prof. Geisler nahm dann Diplomingenieur
Kehr das Wort, um auf die techniſchen Einzelheiten einzugehen.
Er führte aus: Man bringt hier das Trennſyſtem zur Ausfüh-
rung, ſo deshalb, um die Bürgerſchaft nicht zu ſehr zu belaſten.
An Zeichnungen zeigte der Redner, wie man die Brauch- und Re
genwäſſer der einzelnen Grundſtücke abführen kann. In der ein
ſetzenden Ausſprache hörte man immer wieder die Frage: Wer gibt
finanzielle Beihilfen für notleidende Hausbeſitzer?“ Der Stadt
battrat bittet, entſprechende Geſuche bei der Stadt einzureichen.
Es ſei auch möglich, daß zwei Häuſer ihre Regenwäſſer gemein
fam in eine Kanaliſation führen können. Das gilt aber nicht für
die Brauchwaſſerleitungen. Ueber die Frage, wer die Intereſſen
der Hausbeſitzer in den Kommiſſionen vertreten ſoll, beſtehen Mei
nungsverſchiedenheiten. Gen. Nie werth weißt darauf hin,
daß bei der jetzigen Kanaliſation die bisherigen Abortanlagen nicht
angeſchloſſen werden können. Es müßten Vorkehrungen getroffen
werden, daß die Spülvorrichtungen nicht einfriexen.

Für die Neuherſtellung von zwei Spülkloſetts und eines Aus
guſſes mit Anſchluß an die Kanaliſation entſtehen für ein Vier
familienhaus eine Ausgabe von 500 Mark. Dabei muß beachtet
werden, daß ein einheitlicher Satz nicht feſtgeſtellt werden kann, da
die Verhältniſſe zu verſchieden liegen.

Zum Schluß faßt der Verſammlungsleiter die Ausſprache zu
ſammen. Dem Hausbeſitz müſſe nach jeder Seite Hilfe geleiſtet
werden. Folgende Reſolution fand einſtimmige Annahme: Die
heute im ſtädtiſchen Kurhauſe Verſammelten erſuchen die ſtädtiſchen
Behörden auf das dringendſte, dafür zu ſorgen, daß 1. wirklich be
dürftigen Hausbeſitzern, welche die Mittel zum Anſchluß ihres Ge
bäudes an die Entwäſſerungsanlage zurzeit nicht aufbringen kön
nen, ſtädtiſcherſeits Geld zu billigem Zinsfuß in ausreichender
wohlwollender Weiſe geliehen wird; 2. däß die vom Hausbeſitzer
zu tragenden Arbeiten, Berechnungen des Materials uſw. ſachge
mäß gut, aber auch zu ſolchen Preiſen ausgeführt werden, daß der
Hausbeſitz bei ſeiner Verarmung auch dieſe Ausgaben überhaupt
noch bezahlen kann.

Senkralverband der Arbeiksinvaliden. Der Bezirk Nordharz
hätte zum Sonnabend und Sonntag, den 27. und 28. d. Mts. nach
Hotel „Mönopol“ in Wernigerode eine Bezirkskonferenz einberufen,
die ſehr gut beſucht war. Am Sonnabend, nachmittags 3.15 Uhr,
eröffnet Koll. Finger die Bezirkskonferenz mit dem Hinweis, daß
die Stadt Wernigerode durch Beurlaubung des 2. Bürgermeiſters an
der Konferenz nicht teilnehmen könne. Als Vertreter des Landrates
war Kreisausſchußoberſekretär Lange erſchienen, der begrüßt wurde.
Im Laufe der Tagung erſchien auch Gen. Otto, der Vertreter des
Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften. Den Bericht des Bezirksleiters
gibt Koll. FingerWernigerode. Die Zahl der Ortsgruppen iſt
von 20 auf 29 geſtiegen, die Zahl der Mitglieder von 1420 auf 1830.
Im Bezirk wäre es angebracht, einen Sekretär anzuſtellen. Kollege
Boehme gibt den Kaſſenbericht. Gauleiter Schneider führt aus: Der
Bezirk Nordharz habe ſich gut entwickelt. Das Statut muß geändert rödiſchen Forſthaus Hufhaus gewandert, dann nach. der großen Tal

werden, daß nicht auf 200 Mitglieder ein Delegierter zu den Gau-
konferenzen entfällt, ſondern die Zahl auf 500 erhöht werden muß.
Dann kann den Kreiſen mehr Geld zur Verfügung geſtellt werden.
Den Bericht über den Stand der Fürſorge gibt Koll. Finger und be
dauert, daß der Antrag guf Erhöhung der Renten vom Kreisaus
ſchuß Wernigerode abgelehnt ſei. Für den Kreis Quedlinburg be
richtet Koll. Lem mer-Quedlinburg. Der Richtſatz iſt hier etwas
niedriger als im Kreis Wernigerode. Für den Landkreis Halber
ſtadt berichtet Koll. Bollmann-Sargſtedt, daß die Erhöhung
der Richtſätze um 10 Prozent noch nicht durchgeführt ſei. Der An
trag auf Beſtellung von mitbeſtimmenden Beiräten hat der Kreis
ausſchuß abgelehnt. Die Richtſätze ſind hier etwas höher als in
Wernigerode. Für Halberſtadt berichtet der Ortsgruppenvor
ſitzende Stich noth Halberſtadt. Jn Halberſtadt (Stadt) ſind die
Richtſätze 48 Mark (ohne Kinder), gegen 32 Mark im Kreiſe Werni
gerode. Jn der weiteren Ausſprache wurden Beſchwerden aus
Quedlinburg vorgetragen. Gauleiter Schneider weiſt darauf hin,
daß die Fürſorgeverbände im Nordharz beſchloſſen haben, nur im
allergrößten Notfalle 10 Prozent erhöhen zu wollen. Aber durch
die Stellungnahme von Magdeburg, Halberſtadt und Huedlinburg
iſt nicht einmal das durchgeführt. Wir verlangten laut der geſetz
lichen Beſtimmungen das Mitarbeitsrecht nach dem preußiſchen
Ausführungsbeſtimmungen. Die Preußiſche Gefetzfammlung Nr. 8
iſt für uns richtung gebend. 1928 müſſen wir dann die Quittung
für das Verhalten der politiſchen Vertreter durch den Skimmzettel
geben. Kreisausſchußoberſek retär Lange ſpricht ſeine Genugtuung
und Dank dafür aus für die Möglichkeit, hier die Nöte der So
zialrentner zu hören. Das Gehörte wird dem Kreisausſchuß über-
mittelt werden. Zum Schluß fordert Gauleiter Schneider auf,
die Oeffentlichkeit über die tatſächlich gezahlten Beträge zu unter
richten. Die Fürſorgepflichtverordnung müßte Gemeingut aller
politiſchen Vertreter werden. Der Bezirksleiter Finger ſchließt
dann um 5.30 Uhr die Konferenz. Anſchließend fand eine Sitzung
der Sterbebeihilfskaſſen- Kommiſſion ſtatt. Darauf folgte ein Feſt
kommers, der ſehr gut beſucht war. Der Arbeiter- Geſangverein
Haſſerode verſchönte den Abend durch Darbietungen.

Am Sonntag früh um 9 Uhr eröffnete der Bezirksleiter die
Tagung. Den Bericht über die Sterbebeihilfskafſe erſtattete
Frick eOſterwieck. Die Mitgliederzahl war am 1. 1.27 1092, ein
getreten ſind 285, ausgeſchieden 42, geſtorben 41, ſodaß eine Zu
nahme von 175 Mitgliedern zu verzeichnen ſind. Die Mitglieder
zahl beträgt zur Zeit 1268. Von den Verſtorbenen waren 17 weib
liche und 24 männliche Mitglieder. Bollmann-Sargſtedt er
ſtattete den Reviſionsbericht, der Ausſtellungen nicht aufweiſt.

Die bezirkliche Beihilfskaſſe ſollte ſchon auf der letzten Konfe
renz der beſtehenden Zentralkaſſe angeſchloſſen werden. Bisher
iſt es zu keinem Ergebnis gekommen. Der Zentralvorſtand ſtellt
als Bedingung, daß bei einem Uebertritt die Beiträge der Kerrenz
zeit für 1100 Mitglieder eingezahlt werden. Dafür würde den
Uebertretenden ſtatutengemäß eine Sterbeunterſtützung von 40
ausgezahlt werden. Der Bezirk Nordharz bezahlt zur Zeit eine
Sterbebeihilfe von 50 Mark. Jn der Ausſprache, die ſehr lebhaft
war, kam Zum Ausdruck daß ein Weiterbeſtehen der bezirklichen
Kaſſe wegen der eintretenden Schädigung erforderlich iſt. Möhle
vom Zentralvorſtand, weiſt nach, daß zentrale Regelung erforder
lich iſt.

An einer Reihe von Zahlen weiſt der Redner nach, daß eine
Schädigung der Mitglieder beim Uebertritt nicht eintritt. Auch
Gauleiter Schneider warnt vor zu großem Optimismus. Die
Abſtimmung ergi bt 19 Stimmen gegen und 8 Stimmen für An
ſchluß. Schluß der Tagung 12 Uhr mittags.

Geſellſchaftsausflug. Das Jlfelder Tal mit ſeiner ſchönen Um
gebung iſt das Ziel des nächſten Geſellſchafts--Ausfluges, den unſer
Verkehrsamt für Dienstag ankündigt. Die Fahrt (erhebliche Preis
ermäßigung) erfolgt quer durch den Harz bis zum Netzkater, von
dort wird nach dem idylliſch gelegenen Fürſtlich Stolberg-Wernige-

ſperre, welche die Stadt Nordhauſen mit Waſſer verſorgt. Der Rück
weg erfolgt über Neuſtadt nach Jlfeld mit ſeiner berühmten Kloſter
ſchule. Teilnehmerkarten zu 4,40 Mark ſind im Verkehrsamt
erhältlich.

Flughalle oder Wohnungsbau. Nachdem die „Wernigeröder
Zeitung in ihrer Nummer vom 26. d. Mts., in einem zwei Spalten
großen Artikel auf die unbedingt notwendige Schaffung einer Flug
halle hingewieſen hat, iſt es erforderlich, darauf hinzuweiſen, daß
wir in Wernigerode bei unſeren Ausgaben nicht immer in erſter
Linie an die Kurfremden denken müſſen, ſondern das auch die hei
miſche Bevölkerung in ihren Erforderniſſen nicht immer zurückſtehen
muß. Die Zahl der Wohnungsloſen und derjenigen, welche eine
durchaus unzulängliche Wohnung haben, iſt hier ſo groß, daß man
überflüſſige Gelder eher zum Wohnungsbau verwenden ſollte. Große
Teile der Bevölkerung ſind der Anſicht, daß für den Fremdenverkehr
bisher durchaus in ausreichendem Maße Gelder bewilligt worden.
ſind und daß nunmehr ernſtlich für die Wernigeröder Einwohner
geſorgt werden muß.

Unfall. Am Sonnabend gegen 7 Uhr abends iſt am Nikolai
platz ein 7jähriger Knabe in ein Auto hineingelaufen. Außer eini
gen Hautabſchürfungen hat der Junge keinerlei Verletzungen er
litten.

Geſtohlen wurde an Sonnabend atis einem Zimmer im
Amtsgericht das Fahrrad eines Beamten. Das Rad iſt eine „Bren
nabormarke“ und noch vollſtändig neu, hat Freilauf und gelbe Fel
gen. Vor Ankauf wird gewarnt.

Das Polizeibeamten-Geſetz.
Eine vorläufige Durchführungeverordnung.

Nachdem das Polizeibeamtengeſetz vom 31. Juli 1927 rückwirkend
mit dem 1. Juli in Kraft getreten iſt, iſt eine vorläufige Durchfüh
rungsverordnung des Miniſters des Jnnern erſchienen, die bis zum
Erlaß der umfangreichen Ausführungsbeſtimmungen die notwendig-
ſten Regelüngen trifft. Die Anwendung des neuen Geſetzes iſt, wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, zunächſt nur für alle
Beamten des Polizelverwaltungsdienſtes, der Landjägerei und Kri-
minalpolizei ſowie für die ſeit dem 1. April 1926 in die Schutzpolizei
eingeſtellten Anwärter vorgeſehen. Jn welchem Umfange und zu
welchem Zeitpunkte die übrigen Schuhtzpolizeibeamten einſchließlich
der Polizeioffiziere unter die Beſtimmungen des neuen Geſetzes
treten, muß den Ausführungsbeſtimmungen vorbehalten bleiben.
Die Durchführungsverordnung beſtimmt, daß zunächſt bei allen Vor
ſchriften, die nicht weſentliche Neuerungen enthalten, in ſinngemäßer
Anwendung der bisherigen Verwaltungspraxis zu verfahren ſei.
Die Dürchführung der den Gemeinden auferlegten Verpflichtungen
iſt zunächſt aufzuſchieben, ebenſo die Verſetzung in den Ruheſtand
auf Grund der Erreichung der neu vorgeſehenen Höchſtaltersgrenze
von 60 Lebensjahren. Die Beſtimmung, nach der eine Genehmigung
zur Eheſchließ ung künftig bereits nach 6 Dienſtjahren nicht mehr er
forderlich iſt, während die Heiratsbeſchränkung bisher bis zum 7.
Dienſtjahr und 27. Lebensjahr reichte, iſt ſogleich in Kraft geſetzt
worden. Auch ſind die nötigen Anordnungen getroffen, um die neu
géregelte Unfallverſorgüng der Beamkenſchaft zugute kommen zu

laſſen Die Ausführüngsbeſtimmungen werden wie der Aintliche
Preußiſche Preſſedienſt erfährt, mit möglichſter Beſchleunigung be
arbeitet und dem Staatsrate zur Genehmigung vorgelegt werden.

Aus Halberſtadt.
Temperatur und Beſuch im Sommerbad. Heute früh Luft 20,

Waſſer 18 Grad. Beſuch am Sonntag 2760.
Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom

Montag, den 22. Auguſt 1927 bis einſchl. Sonnabend, den 27. Aug.:
2485 Schwimmbäder, 439 Wannenbäder, 79 ruſſ.-röm. Bäder, 38
elektriſche Lichtbäder, 686 Brauſebäder, zuſammen 3727 Bäder, ver
abreicht.

Der Maurerſtudent.
Roman von Erd mann Graeſer.

21. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Der Oberſt ſtand auf, die forſche Stimme war verſchwunden.

„Du tuſt mir leid, Junge! Jn meinem langen Leben iſt mir noch
keiner vorgekommen, der ſich ſeine Exiſtenz ſo e wußt verpfuſchte!
Du biſt weder von einer idealiſtiſchen, fixen Jdee beſeſſen, wie ſonſt
die Menſchen, die irgendwelchen Unſinn begehen. Du handelſt auch
nicht aus Liebeswahnſinn, dich treibt weder eine große Leidenſchaft
oder eine große Jdee, ſondern offenbar nur dein alter Hang zurBe-
quemlichkeit, aus dem heraus du alle Kompromiſſe ſchließt, ſelbſt
wenn ſie dich degradieren! Jch glaube deine Mutter hat ganz recht,
wenn ſie ſich dein Verhalten ſo zu erklären verſucht“.

Man kann fich's ja auch ſo erklären Großpapa! Ich erkläre
es mir anders“.

Und wie denn?“
„Jch will eben nicht von einer Jdee beſeſſen ſein, wie ent

ſchuldige, Großpapa wie ihr allel“
„Jhr alle? Wer denn ich auch?“

„Ja, du auch! Du von deinem Offizierscharakter, Mama von
ihrem Standesbewußtſein, doch wozu aufzählen! Jedem, der
mir gegenübertritt, könnte ich eine fixe Jdee nennen, deretwegen er
ſich ſein Leben ſein wirkliches Leben verpfuſcht, um irgendeine
Vorſtellung zu erfüllen. Davor will ich mich bewahren!“

„Und verpfuſchſt dir dein Leben mit der Jdee, ein Maurerdaſein
führen zu müſſen, ſtatt lieber in einem Beruf dein Genüge zu
finden, der deiner Vorbildung entſpricht.

„Die Vorbildung! Dieſer Gymnaſialbildung wegen, durch die
man mir die ſchönſten Jugendjahre verbittert hat, foll ich nun ver
pflichtet ſein, mich für irgendein Phantom noch weiter zu quälen?“

„Wir reden einander vorbei“, ſagte der Alte ungeduldig wer
dend, „wenn irgendeiner von einer fixen Jdee beſeſſen iſt, bis du's,
aber es iſt, leider Gottes, keine Jdee, für die man ſein Leben ein
ſetzen ſoll es iſt ein Kuark, für den du deine beſten Kräfte ver
zettelſt. Aber jetzt will ich dir mal was ſagen: Deines Huarkes
wegen wollen wir uns unſer Leben nicht verleiden laſſen da muß
ich mich ſchützend vor Charlottchen ſtellen, die darf ſolche Aufregung
nicht haben, wie geſtern mit deinem Vater. Deine Mutter hatte
viel von unſerem Einfluß auf dich erwartet, wir können uns aber,
leider Gottes, nicht in der gewünſchten Weiſe betätigen. Heute früh
kam ein Brief von deiner Mutter, in dem ſie uns bittet, dich zu
veranlaſſen, daß du wieder ins Elternhaus zurückkehrſt“.

„Alſo ihr wollt mich nicht mehr hier behalten gut, Groß
papa, ich will euch weiter keine Verdrießlichkeit machen. Es tut
mir leid, daß es

„Willy mir tut's leid, mir mir! Und Charlottchen! Sei
geſcheit, Junge, noch iſt es nicht zu ſpät. Du haſt nun deinen Wil
len gehabt, biſt einer Maronette nachgelaufen, merkſt jetzt felbſt,
wie dumm du warſt, willſt es dir bloß nicht eingeſtehen. Mach
Schluß mit der Dummheit nimm dein Studium wieder aufl“

Aber in Willy war eine Kraft, die ihn nun, da er nichts
mehr wie einſt als Kind gezwungen werden konnte anders han
deln ließ. Noch war er zu keinem Entſchluß gekommen, wußte er
nicht, was er jetzt zunächſt tun ſollte. Und ſo hatte er, ſeinem
Drang ins Freie nachgebend, das Haus verlaſſen, lief aufs Gerate-
wohl durch die Straßen

Plötzlich kam ihm der Gedanke an Stickert, der hier in der Nähe
des Weddings wohnte und heute ſeinen freien Tag hatte. Wenn er
nicht in der Kolonie, ſo war er ſicherlich daheim.

Willy ging ein Stück am Bahnkörper entlang, fand auch das
Terrain mit den Stätteplätzen, entdeckte endlich an einem Zaun
das Schild mit der Aufſchrift: „Hundeſcher Anſtalt und Rohrſtuhl
flechterei“. Er klinkte die Zauntür auf, und Zitzerlitzes Kläffen
lockte Stickert aus einem ſchuppenähnlichen Gebäude.

„Tatfache!“ ſagte Stickert. Er war ehrlich verwundert. „Na
Kommilitone denn kommen wir beede wohl ins rechte Lot,

wenn Sie mir hier aufſuchen. Kommen Sie rin, der Kaffee is
jrade fertig Kuchen ſibt's auch“.

Willy war überraſcht einen ſolchen gemütlichen, wenn auch
etwas wunderlichen Raum hatte er nicht erwartet. Da ſtanden an
einer Wand ein altes Sofa und ein runder Tiſch davor, an der
gegenüberliegenden ein Holzgeſtell mit Vüchern, in der Ecke
beim Kachelofen daß eiſerne Bett und die Komode mit dem
Spiegel.

„Eene Küche hab ick ooch!“
„Wie lange wohnen Sie denn ſchon hier?“
„Na det ſind nur woll ſchon an die fufzehn Jahre ja, ſo

lange wird's her ſind. Setzen Sie ſich uff's Sofa ick hole bloß
den Kaffee rin“.

Es ſah ſehr appetitlich aus, was er da jetzt auf dem Holztablett
hereintrug die Zuckerſchnecken, der Milchtöpf, die braune Bunzel
kaffeekanne.

„Alſo nun los, kalter Kaffee macht ja ſchön, ſchmeckt aber
nich. Jck muß ihn ſo heiß trinken, det ich mir den Schlund ver
brenne Tatſachel! Langen Sie zu Kommilitone!“

Nach und nach kamen ſie ins Geſpräch, nahmen den Faden der
früheren Unterhaltung wieder auf. „Sie hatten mir erzählen wol-
len, warum Sie nicht geheiratet!“

„So wollte ick det? Erzählt hab ick's noch keenem, aber
Jhnen kann ick's jal!“ Er ging unentſchloſſen nach der Kom
mode und holte nach längerem Suchen ein ſchwarzlackiertes, ſarg
ähnliches Käſtchen heraus. „Da liegt ſie drinne!“ ſagte er düſter.

„Wer?“
„Meine junge Liebe!“
Er begann mit ſeinem Taſchenmeſſer den Deckel zu löſen, und

Willy erwartete nun, daß er eine eingetrocknete weiße Maus oder
das Gerippe eines Kanaxienvogels zeigen werde, aber auf den
Sägeſpänen lag ein vergilbter Brief mit der Aufſchrift: „An Fräu-
lein Jenny Müller“.

„Ja Jenny hieß ſie vielleicht war dieſer Name daran
ſchuld, det ick ſie ſo geliebt habe Tatſache! Den Brief hatte ick
ihr jeſchrieben, als ſie aus Kottbus da ſtand ick bei's Militär
fortmachte nach Berlin, wo ſie eine Stellung anjenommen hatte
fie war Dienſtmädchen bei eine fehr reiche Herrſchaft

Er reichte Willy den Brief hin. „Wollen Sie leſen leſen Sie
man, es is ja jetzt längſt alles vorbei“.

Und während Willy las der ganze Brief war ein rührendes
Flehen und Bitten um Antwort trat Stickert an das Fenſter und
blickte hinaus. Als Willy dann aufſah ach wie krumm war
Stickerts Rücken geworden, wie zuckten ſeine Schultern! Es war
wohl doch nicht alles längſt vorbei. Jm heimlichſten Winkel ſaß
immer noch der alte Schmerz.

„Sie hat nicht darauf geantwortet?“

„Nee aber als ich Urlaub bekam, bin ich hinjefahren Ein
feines Haus, ſelbſt der Hinteraufjang tipptopp. Die Köchin hat
mir auffemacht und wie ſie dann jehört, wer ick bin, hat ſie bloß je
ſtaunt. Nee Jenny wäre nich zu Hauſe, ſie hätte Ausjang. Und
da hab ick mir uff die andere Seite ins Haustor jeſtellt und hab je
wartet, denn einmal mußte ſie doch zu Hauſe kommen. Jn die
Nacht is ſie och jekommen aber es war eener, bei ſo'n richti
ger Lackſtiebel. Sie haben ſich vor die Haustüre jeherzt und jeküßt,
bis ick rüberjing. Da is der andere wegjeloofen!“

„Na und dann?“
„Jck hab's ja jewußt, wie es kommen würde. Eines ſchönen

Tages det ſchrieb mir die mitleidije Köchin hat man Jenny
mit Schimpf und Schande wegjejagt und dann, ein paar Monate
ſpäter, bekam ick ein Schreiben von einer janz fremden Perſon aus
der Charitee. Da lag der Brief hier bei und drinne ſtand, det Jenny
den Tag vorher geſtorben ſei und ob ick nich wat für ihr Bejräbnis



Wie et Jochen Tübeke in'n Gerichtsſaal
erging.

„Ja, ja,“ ſäe Jochen Tübeke tau Heinrich Bohnmeiern, als ſie
abends bien Kräuer ſaten, „det war hüte en ſchwaren Dag for meck.
Und wer is ſchuld daranne? Man bloß diſſe verdammtigte Juden
republik.“ „Hm,“ meine Heinrich Bohnmeier, „wat haſte denn ſo
Schwares erlewet, dat de deck ſo ärgern deiſt?“ „Ja, wat gloweſte
woll, gaf Jochen tau Antwort, „eck moßte hüte na Halberſtadt tau
eine Gerichtsverhandlung. Mien früheres dienſtmäken, de dralle
Meta, dit olle Stadtmenſch, harre meck doch wejen Körperverletzung
annezeigt. Eck kann deck ſeggen, Heinrich, eck war kaum opp'n Bahn-
hof in Halberſtadt annekommen, da jüng de Aerjer ſchon los. Opp'n
Bahnhofsvorplatz fraug eck ſau'n lütten Schauljungen, wo eck woll
opp'n nächſten na'n Jerichte käme. „Ja,“ ſäe der Schlingel, „teuben
Se man 'n betten, da drebben ſteiht de jreune Aujuſt, der hat for
Sei noch Platz, der nimmt Sei jern noch midde“. Kaum harre dat
uteſeggt, da ware aber ock ſchon verſchwunden. Na, eck make meck
denn op de Beine, un kam ock richtig hen. Miene Sache war um
halb elfe anneſett, et waren aber noch ne janze Menge Lüe vor meck.
Na, eck denke, ditt kann ja jut wer'n. Eck teube ne Viertelſtunne,
eck teube ne halbe Stunne, eck teube ne janze Stunne, eck komme
immer noch nich dran. Nu ritt meck aber die Jeduld. Eck make de
Deer nah den Verhandlungsſaal op un gahe rin. Da ſat vorne op
ſo'n Katheder ſo'n ſchwarter Kirl. Eck denke, dat wert woll de Rich
ker ſien un gahe ran. „Entſchuldigen Se man, Herr Verichtshoff,“
ſäe eck, „ick bin hier nämlich anneklagt, un miene Sache ſteiht ſchon
um halb Elfe an, un jetzt is et ſchon ne Stunne ſpäder, un miene
Sache is immer noch nich opperaupen. Können Se meck denn nich
mal vor de annern vorwegnehmen?“ Eck denke man, eck hebbe dat
uteſeggt. Junge, Junge, da konnt'ſte aber mal wat heeren. Wat
eck meck ſo eijentlich denken deie, hier einfach rindertokomen, un ehn
von de Jeſchäfte optoholen, eck dächte wolle, eck were to Hus in'n
Schwieneſtalle, unſowieder. „Na, nu wurde eck aber ok en betten
fuchtig un eck ſegge tum Richter: „Js jut, hoher Jerichtshoff, wenn
Se meck noch nich dran laten wollen, denn komen Se aber ok nach
her midde nah Hus, un ſeggen miene Olſche, dat Sei meck ſo lange
oppeholen hebben, damit ſe meck nich wedder Stunk maken kann
von wejen in Wirtshüſer rumdrieben.“ Da ſchimpe de Richter jar
nich mehr, da ſäe bot noch: „Der Angeklagte Tübeke wird wegen
ungebührlichen Benehmens vor Gericht zu 10 Mark Geldſtrafe ver
urteilt.“ Un denn moßte eck rutjahn und ſolle nich ehr wedder rin
derkomen, bis eck dran war. Na, eck denke, dat jeiht ja hier jut los.
Nachdem eck nun noch faſt ne Stunne teubet harre, kam eck dann nu
endlich dran. Eck ſolle denn nun vertellen, wie de Sache weſt is.
Eck vertelle denn nun ok, dat eck dat Dienſtmäken ne Mulſchelle
geben harre, weil ſe meck immer mit ehren Husanjeſtelltenverbanne
ärjern daue, un weil ſe immer tarifmäßigen Lohn hebben wulle.
Dat kann man ſeck doch als Bur nich gefallen laten. Der Richter
ſäe meck denn, dat dat Mäken wochenlang ne dicke Backe hatt herrn
und dat et ſeck beleidigt efeult herre, weil die Knechte die annern
Arbeider dat eſeihn herrn. Da moßte eck aber doch lachen un eck
fraug, ſeit wann det ok en Dienſtmäken ſeck beleidigt feulen darf.
Früher krigten doch ſogar de Soldaten wecke an't Mul un ſe durften
nich beleidigt ſien. Ja, meine de Richter, dat wer hüdigendags ok
nich mehr wie früher. Un wat denkſte woll, Heinrich, wat ſe meck
for de Mulſchelle oppehengt hebben? 100 Mark wegen Körperver
letzung. Na, da war eck denn aber doch paff. „Herr Richter, ſäe eck,
for de hunnert Mark kann eck doch woll dat Mäken noch mindeſtens
drei Mulſchellen jeben un wennt meglich is, wer ick dat jliek hier be
ſorgen. Un wat meinſte, wat da paſſierte: Da huckten ſe meck tau
alle Aerjer noch zwanzig Mark wegen ungebührlichen Benehmens
op. Na, nu war aber die Pulle vull. Nuhebbe eck aber makt, dat
eck ut diſſen verdammigten Saal ruterkam, damit ſe meck nich noch
ärmer makten. Un nu ſegg ſülweſt, Heinerich, wer iſt ſchuld daran?
Bloß diſſe olen Sozialdemokraten mit ehre eklige Judenrepublik.
Wenn unſe Wilhelm noch da were, dee'e doch kein Minſche danah
rutkucken, wenn man ſo'n dämliches Dienſtmäken mal eins an de
Ohren gift. Un jetzt mot man for ſone dämliche Mulſchelle 130 Mark
betahlen.“ „Ja, ja“, ſäe Heinrich Bohnmeier tiefſinnig, „da

kannſte ſchon recht hebben.“ H.
Wenu dem Eſel zu wohl wird, geht er auf's Eis. Und wenn

einer zu tief ins Glas geſchaut hat, braucht er Kühlung. Am Sonn
abend wurde wieder eine ſolche Wette ausgetragen, bei der im vori
gen Jahre der Ausführende ſeinen Tod fand. Man hatte gezecht,
war in Stimmung gekommen und hatte Mut. Das Reſultat war,
daß die Zechkumpane wetteten. Eine halbe Stunde wollte der eine
im Torteich ſchwimmen. Geſagt, getan. Der Mutige ſtürzte ſich
ins Waſſer und ſchwamm. Bald waren auch zahlreiche Zuſchauer da,
ebenſo die Polizei. Aber die Polizei faßte ihn ja nicht. Bald war
der kühne Schwimmer hier, bald war er da. Er hatte die Poliziſten
zum Beſten. Was ſollte man tun? Das Mädchen für Alles wurde
gerufen: die Feuerwehr. Als der Kühlungſuchende dieſe ankommen
ſah, verließ ihn doch ſein Mut. Kühlung konnte er ja gebrauchen,
aber vor dem Druck, der hinter den aus den Waſſerſchläuchen ge
ſchleuderten Waſſermaſſen ſteckte, kapitulierte er ſchon vorher. Er
ergab ſich auf Gnade oder Ungnade und kroch an Land, wo ihn

tun wollte. Für ihres und des kleenen, toten Würmchen ſeins, das
ihr bei der Jeburt das Leben jekoſtet hat Tatſache! Na da
hab ick wieder Urlaub jekriegt und hab' ihr von meine Spartaler
eenen Hügel machen laſſen und Blumen druff jepflanzt und denn
bin ick wieder zurück nach Cottbus. Seitdem hab ick nich mehr je
liebt Tatſache! Jck jehöre zu die Asras, die nur eenmal lieben
können alle andern Weiber ſollen mir den Buckel runterrutſchen

Tatſache! Deſterwegen hab ick nich jeheiratet, nu wiſſen Sie's“.
Stickert legte den Brief in den Miniaturſarg, klappte den Deckel

zu und trug das Käſtchen nach der Kommode.

„Na nu ſind Sie dran, Kommilitone!“
„Ach, lieber Stickert, ichl In mir kämpft zu viel, alles iſt noch

unklar! Jch hatte gedacht, als ich auf den Bau kam, daß ich nun
mein Leben auf die einfachſte Formel gebracht hätte und ganz nach
meiner Faſſon glücklich werden könnte. Aber da ſind die andern
ſie laſſen mich nicht ſo, wie ich will, trotzdem ich mich von ihnen frei
gemacht habe. Aber dann auch die Verhältniſſe ſie treiben mich,
ganz gegen meinen Willen, zu Taten, für die ich mich jetzt noch
nicht entſchließen kann“.

„Det haben ſie ſehr ſchön jeſagt, ein anderer könnte da janich
draus klug werden, aber ick verſtehe ſie ſchonſt, weil ick ja weeß,
wat los is. Jck hab Jhnen neulich ſchon jeſagt: richtiger Maurer

oder nich! Det is jetzt die Frage, alles andere find't ſich!“
Als Willy nicht antwortete, ſagte er „Jm Zirkus hab ick mal

einen Klohn jeſehn“.
„Was?“
„Ach ſo Sie ſagen woll Klaun, weil's engliſch iſt, aber det hab

ick nich uffs Jymnaſium jehabt, da kam nachher Jriechiſch ſtatt
Engliſch. Alſo ick meene ſon Fatzken, ſon dummen Aujuſt. Na
dem winkte een anderer Fatzke, det er in die Manege kommen ſollte,
aber ſtatt über die Brüſtung zu ſteigen, wat doch janz einfach je

liebevoll die Polizei in Empfang nahm. Ein dickes Strafmandat
wird den Abſchluß der Geſchichte bilden.

Schwimmwettkämpfe im ſtädtiſchen Hallenbade. Wie aus r
Anzeige erſichtlich iſt, werden die diesjähr. JugendSchwimm
wettkämpfe am Mittwoch, den 31. Auguſt, abends 8 Uhr, im
ſtädtiſchen Hallenbade zum Austrag kommen; ſie bilden den Auftakt
zu den vom Jugendamt veranſtafteten Reichsjugendwettkämpfen, die

ein Bild geben ſollen von der Vielſeitigkeit und dem Stande der
Leibesübungen unter der männlichen und weiblichen Jugend. Aus
der Wettkampffolge, die Schwimmen, Tauchen, Springen und Waſ-
ſerballſpiele vorſieht, und aus den guten Meldungen kann geſchloſſen
werden, daß den Zuſchauern guter Sport geboten wird. Beſondere
Teilnahme wird auch dem Mehrkampf entgegengebracht werden, der
um den Wanderpreis der Halberſtädter Molkerei ausgefochten wird,
eine Erinnerung an die Halberſtädter Geſundheitswoche. Die jugend-
lichen Wettkämpfer und auch die Gruppenleiter werden noch einmal
daran erinnert, daß beim Aufruf jeder pünktlich am Platze zu ſein
hat, damit unliebſame Verzögerungen vermieden werden.

Sopiuldemolr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591 J

An alle Organiſationen des Anterbezirks.
Am Sonnabend, 15. und Sonntag, 16. Oktober findet in Hal

b erſt adt eine große

ſozialiſtiſche Kulturveranſtaltung
ſtatt, an der jedermann aus dem Unterbezirk Halberſtadt teilnehmen
kann. Dieſe Veranſtaltung ſoll in der Hauptſache Bildungszwecken
dienen. Als Auftakt findet am Sonnabend, 15. Oktober, abends 8
Uhr, im „Odeum“, Braunſchweigerſtraße, eine große Demonſtra
tionsverfammlung ſtatt, in welcher Genoſſe

Otto Hörſing
ſpricht. Am Sonntag vormittags 9 Uhr, iſt im „Elyßum“ eine
Morgenfeier mit Kammermuſik. Das Thema lautet „Arbeiter
dichter“. Hier lieſt der Arbeiterdichter

Karl BrögerNürnberg
aus ſeinen Werken. Mittags ſpricht im gleichen Lokale

Frau Profeſſor Dr. Anna Siemſen- Jena
über ein Frauenthema. Jn einer großen Abendveranſtaltung im
„Elyſium“, die in der Hauptſache proletariſcher Kunſtpflege gewid-
met iſt, ſpricht u. a.

Profeſſor Dr. Erik Nölting- Frankfurt a. M.
Muſik, Geſang, Sprechchöre uſw. umrahmen die Feier.

Die Parteileitung hofft, daß namentlich die Auswärtigen an
dieſer Veranſtaltung teilnehmen. Zu dem Zwecke ſollen Freiquar-
tiere zur Verfügung geſtellt werden, damit alle Teilnehmer ſchon am
Sonnabend abend kommen können.

Der Eintrittspreis zu ſämtlichen Veranſtaltungen wird ins ge
ſamt nur 50 Pfg. betragen.

Ueber Einzelheiten der Veranſtaltung ergehen ſpäter noch Mit
teilungen. Alle Organiſationen des Unterbezirks werden gebeten,
den 15. und 16. Oktober für die Kulturveranſtaltung in Halberſtadt
freizulaſfen.

Jungſozialiſten. Am Dienstag 8 Uhr Zuſammenkunft im „Ge-
werkſchaftshaus“. Thema des Abends: Grundfragen der Politik.

Aus Wegeleben.
Autounglück mit tödlichem Ausgang.) Unſer

Bürgermeiſter erlitt mit ſeinem Kraftwagen bei einer Harzfahrt in
der Ballenſtedter Gegend einen Unfall. Der 80jährige Schwieger
vater des Bürgermeiſters, der Gutsbeſitzer Ernſt Becker, erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er an den Folgen des Unfalles ſtarb.

Aus Oſterwieck.
(Der Gaſtwirteverein,) dem auch die Gaſtwirte der

umliegenden Orte Oſterwiecks angeſchloſſen ſind, tagte am 25. Auguſt
in „Jürgens Saalbau.“ Aus einer längeren Ausſprache ging her
vor, daß ſich der Verein eine wirkſame Hebung des Fremdenverkehrs
unter Mithilfe der ſtädtiſchen Verwaltung zum Ziel geſetzt hat. Durch
Inſerate in der Preſſe ſoll für unſer Harzſtädtchen als Erholungs
aufenthalt geworben werden. Es iſt nicht zu verkennen, daß der
zunehmende AutoDurchgangsverkehr die Wirtsbetriebe mit Logis
ſtark benachteiligt hat. Es wäre wünfchenswert, wenn die Bemühun
gen des Vereins, die auch unſere Stadtverwaltung unterſtützen
wird, den erhofften Erfolg zeitigen. Zum Schluß wurde zwei
Vereinsmitgliedern, dem Gaſtwirt H. Wiedner („Weißes Roß“) und
dem Hotelbeſitzer W. Uelsmann („Deutſches Haus“), die ſilberne
Nadel mit Ehrenurkunde für 25jährige treue Mitgliedſchaft im
„Deutſchen Gaſtwirtsverbande“ vom 2. Vorſitzenden Paul Müller
überreicht.

weſen wäre, jing er erſt an eene kleene Jartentür, die der Stall
meiſter an janz andere Stelle hinjeſtellt hatte, ſchloß umſtändlich
auf, kroch durch die kleene Heffnung, ſchloß ſorgfältig wieder ab
und latſchte dann zu dem andern

„Und Sie meinen?“
Ja Sie ſteigen voch nich über die Brüſtung! Jck hab's jetan,

ick bin vielleicht der jlücklichſte Menſch in Berlin, denn mir kann
keener! Aber vielleicht bin ick ooch bloß een traurijes Beiſpiel, wie
tief een Menſch ſinken kann mit Jymnaſialbildung. Wat kommt
denn noch hintern Toppſtricker und Hundeſcherer? Niſcht da is
det Klaſſenſyſtem zu Ende Tatſache!

„Sie ſagten, es wäre ein dummer Auguſt geweſen?“
„Aber wir ſind doch alle dumme Aujuſte im Leben, es kommt

bloß darauf an, det war dem andern die Maulſchellen jeben und
ſe nich kriejen, denn der da durch die Türe jekrochen war, jab dem
andern een Ding, det er jleich Rad ſchlug Tatſache!“

Die Kaffeekanne war leer, Stickert erhob ſich. „Nu will ick
Jhnen mal wat ſagen, Kommilitone, nu woll'n wir een bißken in
die friſche Luft raus zu Bergholz in die Kolonie. Kommen Se,
is a ſo'n ſchöner Abend, machen wir uns uff die Socken!“

In der Laubenſtadt lautes, frohes Sonntagstreiben, aber auf
dem Bergholz'ſchen Grundſtück war es ſeltſam ſtill. Erſt als Willy
die Zauntür öffnete, kam Lizzie aus dem Häuschen ſie ſtutzte,
als ſie auch Stickert ſah.

„Na, wat is denn los, wat machſte für'n Jeſicht Mächen?“
„Ach, ihr wißt noch janich? Vata is jeſtolpert und hat den lin

ken Arm und det linke Been jebrochen. Er liegt zu Hauſe Mut
ter is bei ihm, muß ihn pflegen!“

Donnerwetter det is Pechl“ ſagte Stickert betroffen. „Aber
det det mal kommen würde, hab ick mir immer jedacht. Warum
habt ihr ihn denn nich nach die Charitee gebracht?“

Kreis Quedlinburg.
RNachterſtedt, 28. Auguſt. (Silberhoch zeit Am 28. Auguſt

feierte Genoſſe Plath und ſeine Ehefrau das Feſt der ſilbernen Hoch
zeit. Zu dieſem Freudentage unſere herzlichſten Glückwünſche. Gleich
zeitig wünſchen wir, daß es den beiden vergönnt ſein möge, noch
recht lange mit uns für den Sozialismus zu kämpfen.

RNachterſtedt, 29. Auguſt. Eine Gemeindevertreter-
Sitz ung) fand hier am letzten Donnerstag ſtatt, welche der Schöffe
Herr Göritz leitete. Betreffs Pflaſterarbeiten gibt der Vorſitzende
die Erläuterung. Nach eingehender Ausſprache wurde beſchloſſen,
die Goſſen der Friedhofſtraße, den Fußſteig bei Frdr. Hohmann,
Seeſtraße, und bei Auguſt Mühlert, Schützenſtr. zu pflaſtern. Letz
tere ſoll auch von Hoditz bis nach dem Waſſerturm verlängert wer
den. Die Pflaſterung der Goſſen in der Seeſtraße, wurde bis zum
nächſten Jahre zurückgeſtellt und zwar ſoll dann das ganze ſchlechte
Straßenſtück neu gepflaſtert werden. Es wurde dann noch bekannt
gegeben, daß der Sommerweg in der Bahnhofſtr. vom Landesbauamt
gepflaſtert werden wird. Die Koſten hierfür trägt zu ein Drittel der
Provinzialverband, ein Drittel der Kreis und ein Drittel die Ge
meinde. Die Friedhofskapelle einſchl. Jnventar ſoll mit 25 000
verſichert werden. Die Miete für die 2 neu eingerichteten Wohnun
gen auf dem Edelhofe wurde mit je 150 Mk. Friedensmietwert feſt
geſetzt. Dazu kommen die jeweiligen Zuſchläge, ſo daß die Miete
ab 1. Oktober monatlich für jede Wohnung 15 Mk. beträgt. Unter
Mitteilungen gibt der Vorſitzende bekannt, daß durch direkten Kauf
die Gemeinde beim Erwerb des Harmoniums 155 Mk. geſpart hat,
daß der Sporiplatz, welcher ſich um 73 em an verſchiedenen Stellen
geſenkt hatte, neu aufgeſchüttet werde, und daß 450 Mk. ausgegeben

ſind. Danach fand noch eine nichtöffentliche Beſprechung ſtatt.
Neinſtedt, 29. Auguſt. (Naturkurioſum.) Eigenartig ſind

oft die Wege der Natur. Trotz der vielen Regenfälle und der zu
meiſt kalten Witterung kann man ſeit der vorigen Woche im Garten
des Herrn L. in der Ziegeleiſtraße einen blühenden Birnenbaum
und im Garten des Herrn H. in der Marienſtraße einen blühenden
Kirſchbaum ſehen. Dieſe beiden Bäume blühen in dieſem Jahre be
reits zum zweiten Male. Gleichfalls kann man in der Ziegelei bei
Herrn H. einen Magnolienbaum, der zur Zeit wieder Knoſpen und
Blüten trägt, ſehen.

Aus Oſchersleben.
(Angefahren) wurde durch einen Perſonenkraftwagen

ein Schriftſetzer-Lehrling, als er auf ſeinem Fahrrad in der Halber
ſtädterſtraße, von Hordorf kommend, an der Unteren Mauerſtraße
vorbeifuhr. Ob ein Verſchulden beider Perſonen, oder nur des
Führers des Kraftwagens vorliegt, werden die weiteren Gerichts
verhandlungen ergeben, denn nach 8 18 des Geſetzes über den Ver
kehr mit Kraftwagen hat der Führer die Fahrgeſchwindigkeit ſo ein
zurichten, daß er das Fahrzeug auf kürzeſte Entfernung zum Stehen
bringen kann. Aber auch jeder Radfahrer hat ſeine Geſchwindig
keit ebenſo einzurichten

Provinz und Nachbarſtaaten.
Goslar, 29. Auguſt. (Selbſtmordverſuch.) In ſelbſtmör

deriſcher Abſicht hat ſich gegen 15 Uhr eine in Verden beheimatete
Ehefrau auf Bahnſteig 2 des Goslarer Bahnhofes vor eine vorbei
fahrende Lokomotive geworfen. Der Unglücklichen ſind beide Beine
bis zum Kniegelenk abgefahren worden.

Magdeburg, 29. Auguſt. Ergänzung zur Mordſache
Wittig.) Der zur Ermittelung ausgeſchriebene Arbeiter oder
Fahrradſchloſſer Paul Jucha reiſt vielleicht auf den geſtohlenen
Ausweis: Schloſſer Kurt Timme, 20. 7. 06 Magdeburg. Er trägt
unter der Lederjacke wahrſcheinlich einen grauen Anzug. Sofortige
Nachricht beim Auftauchen an die nächſte Polizeiſtelle, den nächſten
Polizeibeamten oder Landjäger.

Halle, 29. Auguſt. (Lebensmüde.) Eine 52jährige Frau
ſprang an der Giebichenſteiner Straße in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in die Saale. Die Lebensmüde wurde jedoch von Paſſanten wieder
herausgezogen und mittels Kraftwagens der Feuerwehr ihrer Woh
nung zugeführt. Der Grund zu der Tat dürfte in unglücklichen ehe
lichen Verhältniſſen zu ſuchen ſein.

(Gattenmörder Becker über die Grenze ent
kommen.) Die Ermittelungen der halliſchen Kriminalpolizei nach
dem Mörder Reinhold Becker, der ſeine Ehefrau Eliſabeth Becker
am hellichten Tage in der Buddeſtraße durch drei Piſtolenſchüſſe er
mordet hat, haben jetzt zu einem Ergebnis geführt. Obwohl man
vorwiegend annahm, daß der Täter, da er nur geringe Geldbeträge
bei ſich führen konnte, ſich noch in der Gegend von Halle aufhielt,
oder wohl auch zu der Annahme neigte, der Mörder habe ſich das
Leben genommen, vernachläſſigte man doch nicht die Nachforſchungen
darüber, ob es Becker doch vielleicht gelungen ſei, über die deutſchen
Grenzen zu entkommen. Dieſe Annahme hat ſich beſtätigt. Der
Täter iſt von Halle aus in der Richtung nach Chemnitz gefähren
und hat die deutſche Grenze bei Bärenſtein bei Chemnitz überſchrit
ten. Von der dortigen Grenzſtation iſt jetzt die Nachricht gekommen,
daß der Täter beſtimmt wiedererkannt worden iſt. Von der tſchecho

„Allet beſetzt und dann will er voch nich, will bei ſeine Hecke
bleiben!“

„Na und wat wird denn nur hier?“
„Mutter ſagt, ick ſoll's ſolange ſelbſt machen!“

„Kannſt doch hier nicht alleene hauſen! Verkoof die Hühner
und die Karnickel und ſchaff neue an, wenn Vata ſo weit is. Be
jießen den Kohl und det Jemüſe na, da wechſelſt du dir mit
Muttern ab“.

Sie waren bei der Bank unter dem Holunder angelangt, und
Stickert hatte ſich dort niedergelaſſen, zwickte ſich nachdenklich ins
Ohr und ſagte: „Jck möchte dir ja jerne wat abnehmen, Lizzie,
weeß bloß nich, wie ick's machen ſoll“.

„Aber ich!“ Willy ſah von Stickert zu Lizzie. „Jch könnte von
morgen abend an hier in der Laube übernachten und nach Feier
abend auch die Beete beſorgen. Früh würde ich den Tieren das
Futter geben, ebenſo abends muß mir nur erklärt werden, was
ich zu tun habe. Bloß, ob das Vatern oder Muttern auch recht iſt,
das müßte man erſt mal hören“.

„Det wäre ein Auswej!“ ſagte Stickert.
Aber woll bloß ein paar Tage?“ fragte Lizzie ihr Geſicht

war ſeltſam ſtarr.
„Solange es nötig iſt!“
„Und von morgen ab?“
Ja heut abend würde ich zuſammenpacken und dann morgen

gleich vom Bau hierher kommen!“
„Na und heute könnte ick ja hier bleiben. Da will ick Jhnen

mal wat ſagen, Kommilitone, jehn Sie man jetzt mit Lizzie hin und
bereden Sie det mit Muttern. Klappt's da, dann kommſte morgen
früh raus, Ligzie, und ſagſt mir Beſcheid“.

(Fortſetzung folgt.)

Willy vermied es, ſie anzuſehen.
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ſlowakiſchen Polizei wird dieſe Nachricht beſtätigt. Es iſt mit großer
Beſtimmtheit anzunehmen, daß ſich der Mörder auch jetzt noch in der
Tſchechoſlowakei aufhält und verſuchen wird, von dort aus weiter

zugelangen.
Leipzig, 29. Auguſt. (Vom Fahrſtuhl totgedrückt.) Bei

einer Firma im Ranſtädter Steinweg geriet ein Markthelfer
zwiſchen den Fahrſtuhl und wurde totgequetſcht. Die Feuerwehr
mußte den Unglücklichen aus ſeiner Lage befreien. Als Angeſtellte
der Firma einige Kiſten mit dem Fahrſtuhl transportieren wollten,
fanden ſie den Markthelfer Max Röber mit Kopf und Beinen. im
Fahrſtuhl eingeklemmt tot auf. Röber hatte vergeſſen, die Scheren
gitter des Fahrſtuhls zu ſchließen, als er auf. einem kleinen Trans
portwagen einige Kiſten im Fahrſtuhl beförderte. Der Transport
wagen kam während der Fahrt ins Rollen, eine Kiſte fiel herunter
und der Transportwagen drückte den Markthelfer an die Wand des
Fahrſtuhlſchachtes. Dabei geriet Röber mit Kopf und Beinen zwiſchen
die Wand und den Fahrſtuhl und wurde ſofort totgequetſcht.

wittenberge, 29. Auguſt. (Wert volle Urnenfunde.) Bei
Einebnungsarbeiten auf dem Sportplatz fand man in einer Tiefe
von 1,50 Meter eine außergewöhnlich große Urne. Die Feſtſtellun
gen der Wittenberger Muſeumsleitung haben ergeben, daß es ſich
um ein Vorratsgefäß handelt, das eine Höhe von 60 Zentimetern
und einen inneren Durchmeſſer von 48 Zetimetern hat. Aeußerlich
weiſt das Gefäß die einfache Beſenverzierung auf. Die Urne beſitzt
einen hohen heimatkundlichen Wert, zumal ſie die größte iſt, die bis
her in dieſer Gegend gefunden wurde. Jhr Alter beläuft ſich auf
etwa 2500 Jahre.

Weferlingen, 29. Auguſt. (Nocch Altertumsfunde.) Men
ſchenſchädel und Gebeine in großer Zahl wurden bei dem Auswerfen
des Grabens für die Waſſerleitung in der Oebisfelder Straße gefun
den. Auch eine Urne förderte man zutage, leider iſt ſie beſchädigt
worden. Schon vor einigen Jahrzehnten hat man in dieſer Gegend
beim Bauen der erſten Häuſer an dieſer Straße viel Schädel und
Knochen gefunden. Man iſt im Zweifel, ob hier einſt eine Begräb
nisſtätte beſtanden hat; dafür ſpricht die großen Menge der Gebeine.

Da aber. nur Schädel von jungen Leuten gefunden wurden, iſt der
Gedanke nicht von der Hand zu weiſen, daß hier vielleicht einmal
eine große Schlacht geſchlagen wurde. Die Urne, etwa 15 Zentimeter
hoch und 12 Zentimeter breit, weiſt allerdings auf eine viel ältere
Zeit hin. Sie hat ähnliche bauchige Form, wie die im Frühjahr
1925 in Walbeck gefundene.

Erfurk, 29. Auguſt. (Fünf Bauarbeiter abgeſtür zt.)
Ein auf einem Grundſtück am Fiſchmarkt zu einer Deckeninſtand
ſetzung aufgeſtelltes Gerüſt ſtürzte zuſammen und riß die darauf be
ſchäftigten fünf Arbeiter in die Tiefe. Drei von ihnen wurden mit
ſchweren inneren Verletzungen ins ſtädtiſche Krankenhaus überführt.
Die Unterſuchung über die Schuldfrage iſt noch im Gange.

Erfurt, 29. Auguſt. Von der Warnungstafel erſchla-
gen.) Auf dem Gelände der zukünftigen Erfurter Stadthalle fiel
eine umſtürzende Warnungstafel in eine Gruppe ſpielender Kinder.
Dabei trug ein 10jähriger Knabe ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe

davon, daß er daran verſtarb.
Nienburg, 29. Auguſt. (Durch Zufall gefaßt.) Ein aus

Liegnitz an einen hieſigen Schiffseigner gerichteter Geldbrief, der
2000 Mark enthalten ſollte, kam etwas beſchädigt an und wurde von
der Poſt in Gegenwart des Empfängers geöffnet. Anſtatt Geld oder
Geldeswert enthielt er Papierſchnitzel. Der Abſender wurde auf
die von der Poſt bei der Staatsanwaltſchaft in Liegnitz erſtattete
Anzeige hin verhaftet.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 26. Juli.
Ein zweifelhafter Bekrug an der Staakskaſſe. Wegen Betrugs

und Urkundenfälſchung hatte ſich der Angeklagte A. zu verantwor-
ten. Er hatte mit den Arbeitern vereinbart, daß er den Akkordüber
ſchuß, der ihm eigentlich nur allein zuſtand, mit den Arbeitern teilen
wollte. Dem Unternehmer paßte es aber offenbar nicht, daß der An
geklagte mit den Arbeitern hielt. Er mußte jetzt wegen eines recht
ſonderbaren Betrugs auf der Anklagebank Platz nehmen. Es ſoll
nämlich eine Lohntüte gefälſcht haben. Jn dieſem Punkt ließ ſich
ohne weiteres nachweiſen, daß dem Angeklagten keine Schuld traf.
Außerdem ſoll er noch verſucht haben, den Staatsfiskus zu ſchädigen,
indem er ſich zu hohe Zeugengebühren aushändigen laſſen wollte.
Der Angeklagte hätte den Akkordüberſchuß, den er mit den Arbeitern
geteilt hatte, als eigenen entgangenen Arbeitsverdienſt angerechnet.
Er will dazu berechtigt geweſen ſein, weil er ja nicht dazu verpflich
tet war, den Ueberſchuß mit den Arbeitern zu teilen. Trotzdem er
kannte das Gericht wegen verſuchten Betrugs auf 100 A Geldſtrafe.

Verkauſchte Rollen? Der Händler D. hatte an einen Fleiſcher
meiſter Schweine geliefert. Als der Zahlungstermin in der Nähe
war, vermachte der Fleiſcher das Geſchäft mit ſämtlichem Zubehör
ſeiner Frau. Dadurch verliefen Zwangsvollſtreckungen natürlich er
folglos, ſo daß der Händler D. nicht zu ſeinem Gelde kam. Nun
hatte der Fleiſchermeiſter noch ein Pferd. Dies Pferd kaufte ein
Freund des D., der Händler L. Bezahlt wurden 200 Mk. in barx,
für den Reſt wurde ein Scheck gegeben. L. hatte aber gar kein Bank
guthaben, ſondern er hatte den Scheck von einem dritten Freund,
dem Händler S. erhalten. Das Pferd wurde von L. gleich weiter
verkauft an D. Dieſer ſchickte dem Fleiſchermeiſter noch rund 50
Mark, das übrige Geld auf den Scheck erhielt er nicht, weil dieſer
nicht eingelöſt wurde. Auf dieſem Umweg iſt er zu ſeinem Geld für
die Schweine gekommen. Jedenfalls aus Wut darüber hatte der
Fleiſchermeiſter, der eigentlich auf die Anklagebank gehörte, gegen
die drei Leute wegen Betrugs Anzeige erſtattet. Das Gericht kam
aber zum Freiſpruch.

Das Schneeballſyſtem. Wegen verbotener Ausſpielung hatte ſich
der Kaufmann W. zu verantworten. Er hatte in Wernigerode eine
Firma unter dem großartigen Namen „Allgemeiner Warenvertrieb
Allianz Wernigerode am Harz“ gegründet. Das Geſchäftsprinzip
des Angeklagten war auf das bekannte Schneeballſyſtem aufgebaut
und wurde deshalb von der Polizeibehörde ſofort verboten. Der
Angeklagte führte an, er habe nicht gewußt, daß das Schneeball
ſyſtem ſtrafbar iſt. Das Urteil lautete auf 100 Mk. Geldſtrafe.

Vermiſchtes.
Die Schaumſchläger Garde.

(Von unſerem nach Berlin entſandten Sonderberichterſtatter.)
Nun iſt es doch an's Tageslicht gekommen: Deutſchland beſitzt

neben den Hitlerleuten auch noch eine Schaumſchlägergarde! Dieſe
SchaumſchlägerGarde gliedert ſich in drei Korps und zwar in die
Kochlöffelbrigäde, unter Führung des GroßGeneral Adlon, in die
Quirlleibgarde unter General Löpſchütz, mit den Standquartieren
„Briſtol“ und „Kaiſerhof“ und in die Kartoffelſtampfer-Brigade,
unter General Schüler, gleichzeitig Generalſtabschef des Berliner
Hotelierverbandes. Dieſe einnehmenden Feldherren des Fremden
verkehrs haben den Kampf gegen das Hiſſen von Schwarzrotgold
proklamiert und erklärt, nie und nimmer zu kapitulieren.

Eher ſollen ſämtliche Beefſteaks verbrennen und der Wein im

Keller verſauern, als daß
Lieber wollen ſie es mit ſämtlichen Behörden des Reiches und

mit allen verfaſſungstreuen Staatsbürgern verſcherzen, als daß ſie
den Gefühlen der Staatsrebellen und Verfaſſungsverneiner zu nahe
treten. Nein, das werden ſie nicht tun, niemals aber auch niemals!
Und was die Achtung vor der Reichsflagge anbetrifft, ſo ſei ihnen
dieſe Achtung höchſt Wurſt und Piepe.

Ungeheuerliche Maßnahmen werden im Schoße des großen Haupt
quartiers dieſer Schaumſchläger-Garde geboren. Was Kapp, Ehr
hardt, Lüttwitz, Ludendorff, Hitler und Konſorten nicht zu Wege ge
bracht, ſie hoffen es zu erreichen. Der Anmarſch ſämtlicher deutſcher
Hoteliers nach Berlin hat bereits begonnen, und wenn dieſer erſt in
feierlicher Sitzung den Wurſtigkeitsſtandpunkt in der Flaggenfrage
ihrer Berliner Generalität ſanktioniert haben werden, dann Gnade
dem Oberbürgermeiſter Böß, dann Gnade Euch Miniſterien und Be
hörden, Gnade auch Euch republikaniſchen Preſſemenſchen uſw.
Diesmal beſteht die Abſicht, radikale Arbeit zu leiſten. Man will den
Spieß umdrehen: allen Republikanern wird der Beſuch ſämtlicher
Hotels im deutſchen Reiche geſperrt, ja alle Gaſtſtätten ſollen ihnen
verſchloſſen werden. „Mögen ſie alle elendiglich zu Grunde gehen!
Mögen ſie Hungers ſterben, mögen ſie vor Durſt verkommen wir

flaggen nichtDerweilen 'man in dieſer unmenſchlichen Weiſe vorzugehen beab
ſichtigt, uniformieren die Hotels bereits ihre Angeſtellten mit fride
rizianiſchen Trachten, werden die Boys in Waffenröcke der Tradi
tionskompagnien geſteckt, während die Kammerzofen die kleidſamen

Uniformen der leichten Kavallerie anzulegen haben. Allüberall iſt
in den Hotels ein merkbarer Ruck nach rechts zu verſpüren. Selbſt
die Speiſenkarte hat ſich verändert. Man überzeuge ſich ſelbſt

Aufgeblaſene HerminenBrühe
mit Kiſſinger Kotauklößchen.

Hors d'oeuvre beſtehend aus:
Völkiſche Krabben geſülzte Hitlerfliegen bebrillte Ludendorff
Neunaugen Ochſenmaulſalat a la Weſtarp ReichstagsKoali
tionsSalat mit kaſchierter ſchwarzweißroter Tunke ganz grüne
Heringe in nationalſozialiſtiſcher Aufmachung.

S

Seezunge nach Nord und Oſtſeebäderart
garniert mit geraubten Sandburg-Reichsflaggen.

s

PutſchHammelbraten
mit Penſionsanſprüchen.

Falſcher Haſe e
näch deutſchnationaler Art.

s

Geröſtete Reichsbanner-Leber am Spieß
(Spezialität der vereinigten Berliner GroßHotels).

S

Gerupftes Huhn
mit TränenTunke der Liquidationsgeſchädigten.

3

Kalte Hundeſchnauze
mit gephöbuſter Marineſauce.

a

SchulgeſetzPudding
(mehr ſauer als ſüß).

Lohmann auf Eis.
e

Die Hoteliers ſind wirklich auf dem Markte. Die Quirlbrigaden
blaſen zum Alarm. Die Kochlöffel-Kämpfer entrollen das Panier.
Kartoffelſtampfer ſehn wir vor den Toren. Gott ſchütze die arme,

deutſche Republik. Tobias.
Dynamit-Aktkenkat auf ein Tanzlokal. Jn Juan des Pins bei

Nizza warf ein unbekannter Täter eine Dynamitbombe in ein
Tanzlokal, in dem ſich mehr als hundert Perſonen befanden. Durch
den Luftdruck der explodierenden Bombe wurde eine Mauer ein
gedrückt und ſämtliche Fenſterſcheiben der Gegend zertrümmert.
12 Tänzer, darunter mehrere Frauen, wurden verletzt. Die
Unterſuchung hat angeblich ergeben, daß das Attentat den das
Tanzlokal beſuchenden Amerikanern als Proteſt gegen die Hinrich
tung von Sacco und Vanzetti galt.

Zu den TyphusErkrankungen in Stargard wird dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt aus dem Miniſterium für Volkswohlfahrt
mitgeteilt, daß im Krankenhaus in Stargard zurzeit 36 Typhus-
kranke liegen. Von dieſen ſtammen aus Stargard ſelbſt 18, die
übrigen 18 aus 10 Dörfern des Kreiſes Pyritz. Unter den 18 Fäl-
len aus Stargard ſind zwei bzw. vier aus je einer Familie, ſie ſind
nach und nach aufgetreten und ihre Entſtehung durch Kontakt mit
früheren Erkrankungen zu erklären; die übrigen Fälle in Stargard
ſind Einzelfälle, deren Quelle noch nicht nachgewieſen wurde. Unter
den 18 Erkrankungen aus dem Kreiſe Pyritz konnten zwei Fälle
in einer Familie und ſechs Fälle in der Arbeiterkaſerne in Lupolds
ruh auf Kontakt mit früheren Erkrankungen zurückgeführt werden.
Die übrigen ſind Einzelfälle. Die Unterſuchungen zur Aufklärung
der Jnfektionsquelle bei den noch nicht geklärten Fällen ſind im
Gange. Alle Vorſichtsmaßnahmen zur Verhinderung einer Aus
breitung der Seuche ſind getroffen.

Der 5. Todestag von Zola, der auf den 29. September dieſes
Jahres fällt, wird am 6. Oktober in der Aula der Pariſer Sorbonne
durch eine Gedächtnisfeier unter dem Vorſitz des franzöſiſchen Unter
richtsminiſters Herriot begangen werden. Aus dieſem Anlaß
bereitet das Pariſer ſtaatliche OdeonTheater eine Wiederaufnahme
von „LAſſomoir“, in ſeinen Spielplan vor, während die „Comedie
Francaiſe“ eine Neueinſtudierung der „Thereſe Raquin“ des Dich

ters plant.
Die Aufführung der Sinfonie der Tauſend, die die Deutſche

Thegter- Ausſtellung Magdeburg 1927 veranſtaltet,
wird nunmehr beſtimmt am Sonntag, den 25. September, in der
Magdeburger Stadthalle herauskommen. Die Aufführung findet in
der Originalbeſetzung ſtatt. Sie wird von dem Städtiſchen Orcheſter
Magdeburg ſowie von Braunſchweiger und Magdeburger Chören
beſtritten. Die Leitung hat Generalmuſikdirektor Profeſſor Mikorey
Braunſchweig übernommen. Ehrenprotektoren der Aufführung ſind
Oberbürgermeiſter Beims Magdeburg u. Trautmann Braunſchweig

Eine muſikpädagogiſche Woche wird von der Volkshochſchule
Thüringen in der Zeit vom 25. bis 30. September in Jlmenau
veranſtaltet werden. Dabei ſoll das Thema „Bach--Beethoven

Bruckner“ erläutert werden. Als Lehrer für dieſe Muſikwoche
iſt Auguſt Ha l m gewonnen worden, der ausgezeichnete Muſikpäda
goge der freien Schulgemeinde Wickersdorf. Dadurch wird
dieſe Veranſtaltung gegenüber den zahlreichen anderen muſikpäda
gogiſchen Kurſen der letzten Jahre ein ganz beſonderes Gepräge er
halten. Halms Bedeutung innerhalb der modernen Muſikerziehung
iſt erſt kürzlich wieder in dem Buche von Höckner über die „Muſik
in der deutſchen Jugendbewegung“ ausführlich geſchildert worden.
Die Jlmenauer Woche bietet an den Abenden Konzerte des Loh
Orcheſters aus Sondershauſen unter Leitung von Profeſſor Corbach
und des Schachtebeck-Quartetts aus Leipzig, daneben einen Ausflug
in eine ländliche Muſikgemeinde uſw., an den Nachmittagen auch
Wanderungen in die Umgebung von Jlmenau. Der Geſamtpreis
für die Teilnahme an der muſikpädagogiſchen Woche und für Unter
bringung und Verpflegung beträgt 20 Mark. Anmeldungen ſind an
die Volkshochſchule Thüringen, Jena, CarlZeißPlatz 3, zu richten.

Soz. Arbeiter Jugend

20 Jahre JugendJnternationale.
Stuttgart, 28. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Zu der Jubiläumsfeier

der ſozialiſtiſchen Jugendinternationale, zu welcher weit über 1600
Jugendgenoſſen aus Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, Luxem
burg, Belgien, Holland, Schweden, Norwegen, der Tſchechoſlowakei
und anderen Ländern ihr Erſcheinen zugeſagt haben, ſind bereits
die erſten Feſtgäſte hier eingetroffen, um den Tag, an dem vor 20
Jahren die ſozialiſtiſche Jugendinternationale ihren Ausgang nahm,
feſtlich zu begehen. Der Hauptzuſtrom der Teilnehmer wird im
Laufe des Sonnabends erwartet. Im Feſtſaal des Gewerkſchafts
hauſes ſprach am Freitag abend der Sekretär der ſozialiſtiſchen Ju
gendinternationale Erich Ollenhauer. Der prächtig geſchmückte
Feſtſaal war mit jungen und alten Genoſſen überfüllt, die begeiſtert
den Ausführungen des Redners lauſchten und ihm ſtürmiſchen Bei
fall ſpendeten. Der Verſammlung war ein würdiger Auftakt zum
Jubiläum.

O Reichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. (Spielerkorps). Heute Montag, abends 7.30 Uhr,
Ueben im Odeum, Fanfaren mitbringen.

Halberſtadt. Eine Vorſtands und BezirksführerSitzung findet
am kommenden Dienstag, den 30. Auguſt, abends 8 Uhr bei Otto
Bollmann ſtatt. Alle Beteiligten werden gebeten zu erſcheinen.

Bücher und Schriften
Meyers Wörterbücher.

Ein nützliches Werk iſt im Werden begriffen: eine Sammlung
von Wörterbüchern über die wichtigſten Gebiete des öffentlichen
Lebens, als da ſind: Nationalökonomie, Handelspolitik, Bank und
Börſenweſen, Finanzen, Statiſtik, Sozialpolitik, Sozialismus, Po
litik, Staatsrecht, Verwaltungsrecht, Arbeitsrecht, Handelsrecht, So
zialverſicherung, Verſorgungs und Fürſorgeweſen uſw. Ueber alle
dieſe Gebiete ſind bereits Bibliotheken geſchrieben, Standardwerke
über jedes einzelne. Für den Wiſſenſchaftler, Gelehrten und Berufs
politiker mehr als genug. Was aber bisher fehlte, das waren kurz-
gefaßte Wörterbücher für den Laien, den Zeitungsleſer, den Auto
didakten, der ſich kurz und ſchnell orientieren will über die Einzel
heiten aus den oben zitierten Gebieten. Erſchienen ſind bisher drei
Bändchen und zwar eines über Nationalökonomie (Theorie
und Geſchichte) von Prof. Wolfgang Keller-Budapeſt, eines über
Sozialverſicherung von Prf. Dr. Fritz Stier-SomloKöln
und neuerdings eines über Politik von dem demokratiſchen
Reichstagsabgeordneten Theodor Kleuß, dem bekannten Dozenten
der Hochſchule für Politik. Das iſt ein ganz vorzügliches Werk.
Kurz, faſt im Telegrammſtil wird hier auf 238 Seiten Taſchenbuch
format über alle Einzelheiten der Politik Aufſchluß gegeben. An der
Hand dieſes Büchleins wird keinem Leſer politiſcher Zeitungen
irgend etwas dunkel bleiben. Alles weſentliche über Staatslehre,
Staatsrecht, Herrſchaftsformen, deutſches und ausländiſches Verfaſ
ſungsleben, Bodenrecht, Staats und Gemeindeverwaltung, aus
wärtige Politik und Diplomatie, Krieg- und Heerweſen, Völkerrecht,
Weltkrieg und Friedensvertrag, politiſche Soziologie, Kulturpro
bleme, ſämtliche Parteien und deren Beſtrebungen, iſt hier kurz und
gemeinverſtändlich zuſammengetragen. Dazu Biographien aller gro
ßer Staatstheoretiker, Staatsmäner und Politiker der ganzen Welt,
Daten deutſcher Geſchichte, kurz alles was zum Verſtändnis der
großen und kleinen Politik notwendig iſt. Der gut ausgeſtattete
Leinenband, der wegen ſeiner Jnhaltsfülle nicht genug empfohlen
werden kann, koſtet 4.50 Mk. Verlag H. Meyers Buchdruckerei,

Halberſtadt. A. M.
W

und dann nicht vergessen:
Suppen, Soßen, Salate, Gemüse werden beim Anrichten im
Geschmack geRräftigt und verfeinert durch Zusatz einiger fropfen

ürze.



Zur Geſchichte der Radioröhre.
Die moderne Funktechnik ſteht zweifellos unter dem Zeichen

der Radioröhre. Das unſcheinbare Leuchten dieſes kleinen Wunder
gerätes ſchließt die Geiſtesarbeit zweier Menſchenalter ein. Hun
derte von Patenten wurden zum Schutze der vielen Neuerungen
und Verbeſſerungen erteilt. Allein dieſe Tatſache läßt erkennen,
wie eifrig die Forſchungsarbeit zu ihrer Ausgeſtaltung betrieben
wurde. Die Geſchichte der Rodioröhre kennt heftige Kämpfe
zwiſchen den einzelnen Erfindern und Patentinhabern. Nur zu oft
wurde die gleiche Erkenntnis in verſchiedenen Ländern von ein
ander völlig unbekannten Forſchern gewonnen. Dieſe Erſcheinung
können wir ſehr oft in der Geſchichte moderner Erfindungen feſt
ſtellen. Sie hat ihren Grund darin, daß die Technik zum inter
nationalen Gut geworden iſt, ſodaß ihre Probleme Allgemeinbeſitz
der techniſchen Sachverſtändigen wurden.

Man kann den Vorläufer der modernen Radioröhre in der be
kannten Geißlerſchen Röhre erblicken, die in der folgenden
Abbildung

Die Crooſc es sce Fohre

in der von Crookes benützten Form wiedergegeben iſt. Hein
rich Geißler war ein geſchickter Mechaniker, der in ſeiner Werk
ſtatt zu Bonn manchen Apparat zur phyſikaliſchen Forſchung erſann
und herſtellte. Seine 1869 herausgebrachte Röhre wurde von nam
haften Gelehrten zur Erforſchung der Entladungserſcheinungen
durch Gaſe ausgenutzt. Unter dieſen ſind vor allem Crookes und
Hittorf zu nennen. Crookes wurde am 17. Juni 1832 zu Lon
don geboren. Er iſt der Schöpfer der bekannten Lichtmühle. Er
unterſuchte vor allem das Weſen der Kathodenſtrahlen. Die an der
Spitze ſeiner Röhre befindliche runde Scheibe iſt die Strahlen aus
ſendende Kathode, das drehbar angeordnete Kreuz die Anode. Strah
len, die in der Richtung von der Kathode zur Anode laufen, durch
dringen nicht die Anode, ſo daß das Kreuz als dunkler Schatten auf
dem Hintergrunde der Röhre erſcheint. Damit war der gradlinige
Verlauf der Kathodenſtrahlen erwieſen. Man ſieht, daß dieſe Röhre
nur noch den glühenden Faden und das Gitter benötigte, um als
Radioröhre angeſprochen zu werden. CErookes, der zur Erklärung
der bei der Kathodenröhre auftretenden Erſcheinungen die längſt
verlaſſene Theorie eines „vierten Aggregatzuſtandes“, worunter er
die „ſtrahlende Materie“ verſtand, aufſtellte, iſt am 4. April 1919
zu London geſtorben. Der am 27. März 1824 zu Bonn geborene
Phyſiker Hittorf beſchäftigte ſich ebenfalls mit der Kathoden
röhre. Er unterſuchte den Durchgang der Elektrizität durch Gaſe
und Flüſſigkeiten und entdeckte dabei die Erſcheinung der Jonen-
wanderung. Er ſtarb am 28. November 1914 zu Münſter.

Den nächſten Schritk auf dem Wege zur Radioröhre machte
Wehnelt, der den ſogen. Ediſoneffekt unterſuchen wollte. Er kon
ſtruierte eine Röhre, deren Kathode als oxydierter Glühfaden aus
gebildet war. Verband man nun die Kathode mit der Anode über
eine 100 Volt-Batterie, ſo daß ihr poſitiver Pol zur Anode führte,
ſo begannen winzige Elektrizitätsteilchen, die Elektronen, durch den
luftleeren Raum von der glühenden Kathode zur kalten Anode zu
wandern. Die Elektronen ſind negative Elektrizitätsteilchen, die von
der poſitiv geladenen Anode angezogen werden, da ungleichnamige
Pole ſich anziehen. Dieſe Röhre konnte man ſchon ohne weiteres
anſtelle eines Kriſtalldetektors zur Gleichrichtung in ein Empfangs
gerät einbauen. Das tat der Engländer Flemin g, der das erſte
Patent auf die Glühkathodenröhre als Detektor für Funkempfang
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Fleminorehre
Die vorſtehende Abbildung zeigt die von ihm ange

wandte Schaltung. Wir erkennen in ſeiner Röhre den Glühfaden K,
der von der Anode, einem runden Blech, umgeben iſt. An iſt die
Antenne, Li die Antennenſpule, F die Erde. Die Koppelungsſpule 12
nimmt die Schwingungen induktiv auf; ſie werden von der Röhre
gleichgerichtet und vom Galvanometer G angezeigt. Hervorzuheben
iſt bei dieſer Röhre die ganz ausgezeichnete Anordnung der Anode
um den Glühfaden herum, die auch bei den neueſten Röhren wieder
zufinden iſt, nachdem man lange Zeit andere Anordnung bevorzugt
hatte. Bei dieſer Schaltung fehlt noch die Anodenbatterie, die von
dem TelefunkenJngenieur Brandes angegeben wurde.

Den wichtigſten Schritt auf dem Wege zur Schaffung der moder
nen Röhre tat der Amerikaner Lee de Foreſt, indem er das Git
ter ſchuf. Unſere Abbildung zeigt die erſte Röhre dieſer Art, die
de Foreſt verwandte. Das Gitter, das heute als Spirale ausgebildet

im Jnnern der Röhre liegt, iſt hier noch außen um die Spirale her
umgelegt. Die von de Foreſt angegebene Schaltung entſpricht der
bekannten Auditionsſchaltung. Die Bezeichnungen in der Abbildung
ſind genau ſo gewählt, wie bei der Darſtellung der Flemingröhre.
Nur iſt hier noch die Anodenbatterie AB hinzugekommen. Foreſt
verlegte ſpäter das Gitter in das Jnnere der Röhre. Zur gleichen

Zeit arbeitete in Deutſchland von Lieben an der Durchbildung
der Röhre, die er als „Kathodenrelais“ bezeichnete. Ein Relais iſt
ein Gerät, das mittelſt kleiner Kräfte betätigt wird, ſeinerſeit aber
eine weſentlich größere Wirkung auslöſt. Die weſentlich größere Wir-
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kung beſteht aber bei der Radioröhre in der Verſtärkung der aufge
nommenen Schwingungen. Von Liebens Röhre wurde denn auch an
fänglich vor allem zur Verſtärkung der Telephonſtröme verwandt.
Fleming und de Foreſt hatten die Gleichrichterwirkung der Röhre
als weſentlich erkannt, von Lieben die der Verſtärkung. Aus dieſen
Erkenntniſſen heraus erwuchs die bewußte Anwendung der Radio-
röhre in der Empfangstechnik. Die Ausnutzung der Rückkoppelung
zur Schwingungserzeugung machte die Röhre zum Univerſalgerät
der modernen Funktechnik. Sie wurde wiſſenſchaftlich unterſucht,
ſo daß man Maße für ihre Wirkung fand und die Möglichkeit ge
wann, Röhren herzuſtellen, die den einzelnen Verwendungszwecken
angepaßt waren. Die Großinduſtrie hat Verfahren zur ſerienweiſen
Herſtellung dieſer Röhren ausgearbeitet. Aus dem intereſſanten
Laboratoriumsgerät iſt ſo im Laufe der Jahre ein viel begehrter

Maſſenartikel geworden. W. M.
Eine neue Röhre.

Der Wunſch, einen Erſatz für die Anodenbatterie und den Heiz
akkamukator zu bekommen, iſt unter den Radiohörern allgemein ver
breitet. Jnbezug auf die Anodenbatterie iſt dieſes wichtige Problem
heute wohl nahezu dadurch gelöſt, daß die Anodenbatterie durch das
Netzanſchlußgerät erſetzt wird. Schwieriger liegt die Frage beim
Heizakkumulator, der ſich nicht ſo leicht durch das Netzanſchlußgerät
erſetzen läßt, weil ja gerade die Heizung aus dem Netz bei Wechſel
ſtrom die Störgeräuſche verurſacht. Beim Gleichſtrom wieder be
tehen die Schwierigkeiten, den Betrieb rentabel zu geſtalten. Nun

wird aber die Telefunken- Geſellſchaft auf der Anfang September in
Berlin ſtattfindenden Großen Deutſchen Funkausſtellung eine neue
Röhre zeigen und in kürzeſter Zeit auf den Markt bringen, die
ſpeziell für den Netzanſchlußbetrieb gedacht iſt. Die Jnduſtrie und
die Wiſſenſchaft wetteifern dauernd, um die Uebelſtände zu beſeiti
gen, die heute dem Radiobetriebe noch anhaften. Deshalb ſind auch
die Fortſchritte auf dem Gebiete der Röhrenherſtellung lebhaft zu
begrüßen.

Die neue Röhre, die im allgemeinen wenig Abweichungen von
den heute im Gebrauche befindlichen Röhren aufweiſt, wird indirekt
mit Wechſelſtrom geheizt. Sie beſitzt die üblichen Elektroden wie
Heizfaden, Gitter und Anode und noch eine vierte Elektrode, die den
Elektronenſtrom abgibt. Der Heizfaden beſteht bei dieſer Anordnung
wieder aus Wolfram, alſo aus dem Metall, mit dem die erſten
Röhren verſehen waren. Die vierte Elektrode beſteht nun aus einem
iſolierten Röhrchen, das mit Thorium überzogen iſt und von dem
zur Weißglut gebrachten Wolframheizfaden auf eine ſo hohe Tempe-
ratur gebracht wird, daß es Elektronen ausſcheidet. Alſo nicht der
Heizfaden, ſondern das mit Thorium überzogene Röhrchen ſchleudert
die Elektronen aus. Jedenfalls wird dieſe Röhre durch die Verwen
dung von Wolfram eine gewiſſe Unempfindlichkeit gegen Ueberhei-
zung haben. Die Netzſtörungen werden größtenteils verſchwinden,
weil ja in der Röhre zwiſchen Heizfaden und Thoriumröhrchen keine
induktive Koppelung beſteht. Das Netz iſt vom eigentlichen Elektro
nenerzeuger getrennt. Die Energie wird dem Heizfaden über einen
Transformator zugeführt. Die Spannung beträgt 31 Volt, der
Stromverbrauch etwa 5. Watt.

Wirtsehattlicher Teil
Die Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts zeigt

auch in der letzten Woche eine geringe Steigerung, nämlich um 0,7
Prozent auf 138,6. Von der Teuerung erfaßt ſind hauptlächlich
die Viehpreiſe, die Textilrohſtoffe und in geringerem Maße auch
die induſtriellen Fertigwaren.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin
Rotklee Mk. 85.00-120.00 Gem. Riſpengras Mk. 115.00-130. 00
Schwedenklee 125.00-160.00 engl. Raygras
Luzerne 44.00-122.00 ital. Raygras
Weißklee 90.00—121.90 Sommerwicken 15.00- 16.50
Wundklee 914.00-108.00 Sergdella, zum S eGelbklee Leinſaat 2200 24.00Jnkarnatklee 6600— 7800 Senf 2400 29.00Wieſenſchwingel 106.00-124.00 Br. Buchweizen 16.50— 1850
Agroſtis 110.00-130.00 Silbergr. 20.00- 23.00Timothee 32.00-— 89.00 PferdezahnmaisKammgras. 215.00-240.00 Rieſenſpörgel 27.00 28.00
Wieſenriſpen- Ackerſpörgel. 2200 25.90
gras 110.00-118,00 l Winterwicken 53.00-— 58.00

Banknotenkurſe vom 27. Auguſt in Reichsmark). 100 Holland
167.94. 100 Dänem. 112.22. 100 Schweden 112.45. 100 Norwegen 108.73
100 Finnland 10.53. 100 Schweiz 80.94. 1 Argentinien 1766.
100 D. Oeſterreich 59.98. 100 T. Ungarn 73.25. 100 Tſch.Sl. 12.41.
100 Spanien 70.40. 1 Amerika 1183. 100 Belgien 5836. 1 England
2038 100 Frankreich 16.47. 100 Italien 22.89. 100 Bulgar. 3.034
100 Rumänien 2.58. 100 Jugofſl. 7.40. 1 Japan 1.989. 1 Braſilien
0.483. 100 Portugal 20.70. 100 Danzig 81.24. Türkei 2092.
100 Griechenland 5.514. 1 Uruguav 4.186. 1 Kanada 4.172. Kairo 20.935.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Auguſt. Getreide unsOelſagaten ver 1600 Kilo, ſonſt pro 190 Kilo in Peichsmark. Weizen
märkiſcher 277—281. Roggen, märkiſcher 237-241. Sommergerſte
226 2714. Wintergerſte 203--209. Hafer märtiſcher 201213.
Mais 196-200. Weizenmehl 3625—58.00. Roggenmehbl 32.50-—34.00.
Weizentleie 1600—1625. Roggenkleie 15.25. Raps 295--300.
Leinſagt Viktorigerbſen 43.00—-48.00. Kl. Speiſeerbſen
24.00-27.00. Futtererbſen 21.00—2200. Peilnſchken 21.00--22.00.
Ackerbohnen 2200- 23.00. Wicken 22.00--24.00. Lupinen, blaue

Lupinen, gelbe SeradellaRappskuchen 1560— 16.00. Leinkuchen 2250-23.00. Trockenſchnitzel
13.50 13.70. SoyaSchrot 20.20 20.70. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 23.00—23.50.
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Standesamt Halberſtadt
Sterbefälle vom 19. Auguſt bis 25. Auguſt 1927.

Z. N. Margarete Rutz, 7 J. Emma Kühne, 53 J. Jnvalide
Friedrich Schmidt, 71 J. Friſeur Friedrich Depping, 25 J. Kaufm.
Karl Naundorf, 69 J. Lokomotivführer i. R. Hugo Schmidt, 76 J.
Jnvalide Richard Birnbaum, 35 J. Landwirt Franz Eimecke aus
Kl.-Quenſtedt, 56 J. Dachdeckermeiſter Guſtav Müller, 74 J. Gärt-
ner Ludwig Koch, 42 J. Ehefrau des Maurers Adolf Preim, Mar
garete geb. Novoitnick, 36 J. Ehefrau des Poſtinſpektors Ewald
Schulz, Margarete geb. Haaſe, 38 J. Ehefrau des Jnvaliden Karl
Hartmann, Wilhelmine geb. Eckert, 71 J. Ehefrau des Landwirts
Wilhelm Kahmann, Eliſe geb. Grabach aus Anderbeck, 553 J. Ww.
Karoline Kelle geb. Gerecke, 72 J.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, 30. Auguſt.

Berlin. 20,30 Sinfoniekonzert.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Ruſſiſche Kleinkunſt. (Ruſſiſche Kleinkunſtbühne

Arlekin). 22,15--24 Tanzmuſik (Uebertragung von Dresden).
Hamburg. 20 „Sommer der Muſik“ (Rückblick und Ausblick zur

Ausſtellung in Frankfurt am Main, Muſikfeſt Crefeld und Baden-
Baden).

Langenberg. 20,10 Köln:

Arntlich e Wetternachrichten.

OpernAbend (Muſik).
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e Sonntag S

ERKLARUNG: O Geſtern ohaſbbedeckr. o wolkig. S dedeckt. Reges.
5chnee. -Duost. S Nedel. R Gewifter. AGraupein. Anogel. O Stitige O sehr leicht

h. n frische tüörmisch.W volfer Stürm. Die Pfene füegen mit dem Winde Die eingezeſchneren tinien
4sobdoren) verdinden qie Orte mit gleichem Suftdruck. Die neben den Orten stehenden

Zahlen geben die Lufttemperotur on
(Nachdruck verboten.)

Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend:

Faſt über ganz Europa hat ſich jetzt Luftdruckanſtieg eingeſtellt,
nur über den britiſchen Jnſeln und über Weſtfrankreich iſt ein Luft
druckfallgebiet vorhanden. Die große bei Jsland vorüberziehende
Barometerdepreſſion verflacht ſchnell und über Deutſchland iſt ein
Hochdruckkern entſtanden, der ſein Maximum mit Barometerſtänden

über 770 mm an der Donau hat. Er beherrſcht das Wetter in wei
tem Umfange, läßt nur noch vorübergehend ſtärkere Bewölkung auf
kommen und dreht die Winde allmählich auf Süd und Südoſt. Zwar
ſchreiten noch immer einzelne Störungen über die Nordſee hinweg,
ihre Ausläufer ſtreifen auch unſer Gebiet, können die Witterung
Mitteldeutſchlands aber nicht mehr ſtark beeinfluſſen. Unſer Wetter
wird daher am Anfang der neuen Woche im großen und ganzen
heiter und vorwiegend trocken ſein.

Ausſichten: Im großen und ganzen heiter, nur vorüber
gehend auch ſtärker bewölkt, nirgends nennenswerte Niederſchläge,
Temperaturen anſteigend.

„Volksſport
Montag Morgenzeitung für die Provin
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Zeitung der Arbeiter Sportler
Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichte über alle Ereig

niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Vachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. J. 80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes

Preis der Cinzelnummer 15 Pfg.

Bezug durch die P

S z

oſt und durch die Sportvereine.
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